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Die Expedition iſt Rerrenſtrasse Ar. 20. 


Sonnabend den 18. März 


= ge 


\ Inland. 
Berlin, 16. März. Seine Majeſtät der Kö⸗ richt über die Wiener Ereigniſſe mit folgenden Worten: 


ig kamen geſtern Nachmittag von Petsdam hierher 
zurück. Ihre königliche Hoheit die verwittwete Frau 
Dae herzegin von Mecklenburg-Schwerin nebſt 
nan zelſin Tochter, der Herzogin Lou iſe Hoheit, find 
600 Schwerin; und Ihre königliche 
Pub ber zogin von Mecklenburg-Strelitz nebſt 
kinzeſſin Tochter, der Herzogin Caroline Hoheit, find 
ach Strelitz zurückgereiſt. 
5 Abgereiſt: Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von 
er Aſſeburg⸗Falkenſtein, nach Meisdorf. 
Bi (Aug. Preuß. 3.) Im Laufe des geſtrigen Tages 
deten ſich in der Brüder⸗ und Breitenſtraße zahlreiche 
— die ſich von Mittag ab auf dem Schoßplatze 
ner dichten Maſſe vereinigten. Gegen Abend be⸗ 
gann die Menge gegen die an den Schleß⸗ Portalen 
aufgeſtellten Wachtmannſchaften mit ausgeriſſenen Pfla⸗ 
erſteinen zu werfen. Die wiederholten Aufforderun⸗ 
gen, ſich zurückzuziehen, wurden mit neuen Steinwür⸗ 
in beantwortet, fo daß es der inzwiſchen entbotenen 
avalerie bedurfte, um den Schloßplatz zu ſäubern. — 
5 auseinanderftäubende Menge warf ſich in wilder 
i f. die Breiteſtraße hinab und ſuchte ſich dort, wie 
de verſchiedenen nahe gelegenen Straßen, zu ſetzen, in 
wil. fie durch zuſammengeſchleppte Fäſſer, durch theil⸗ 
n Abtragen und Aufziehen der Brücken die Trup⸗ 
Hindeufzubalten ſuchte. Die mit Wegräumung dieſer 
würf,niſſe beſchäftigten Soldaten wurden mit Stein: 
und a empfangen, und erſt der Gebrauch der Schuß⸗ 
und Oiebwaffe vertrieb die Tumultuanten. Die Ruhe 
den nung konnte nicht ohne Opfer hergeſtellt wer⸗ 
die es haben Verwundungen ſtattgefunden, leider auch, 
Voran ſagt, einige Todesfälle, gemeldet war heute 
tetitag nur ein Todesfall. — Die Tumultuanten 
ben nichts, um das mit größter Ruhe und 
tei verleugnung einſchreitende Militär zu neden, zu 
unge und durch Werfen zu beſchädigen. — Die in 
ini, nen Gruppen zuſammengetretenen Bürger Kom: 
Neuen boten mit großem Eifer Alles auf, um die 
any digen und Tumultuanten zu bewegen, ſich zu 
die auen. Unſere Schutzbürger begaben ſich mitten in 
ken „fahr, um mit wahrer Hingebung dahin zu wir⸗ 
ſte a aß Unglück mit Erfolg vermieden werden möchte, 
nun — nicht des Hohnes, mit dem ihre Ermah⸗ 
und aufgenommen wurden, und nur ihrer Ausdauer 
da hrem wahren Bürgerſinn war es zuzuſchreiben, 
ben k. bre Thätigkeit bis zu Ende der Sache fort: 
Ruhe 1 . — Um 11 Uhr war in allen Straßen 
Mit = Ordnung vollſtändig wiederhergeſtellt. 
brden bat dligung der oberſten Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
fien: er Magiſtrat folgende Bekanntmachung er: 


Seit drei 
der Bürger Bergen ift das Eigenthum und die Sicherheit 
er Bürgerſchaft h a der größten Gefahr. Die Stimme 
des Beginnen erklart ſich mit Entſchiedenheit gegen ein ſol⸗ 
* b und iſt zu helfen bereit. Es ift da: 
60 je jedem erg der Stadt eine 
i e erde, aus den ſämmtlichen bür⸗ 
chen Kommunal Beamten beftchend, welche aus der aa 

en bi 3 ie geeignetſten und bekann⸗ 
d dener deten denn ie ed a 
kuchen der S chuz⸗Beamten iſt diehen werden. — Das Ab⸗ 
me um den linken Arm ge: 


gene 
eleach le a he Beamten mit der aufgedruckten 
ng: , mie”, und ein weißer Stab. 
n, denen ch ne werben 
Aber Ketweife gegen Schldwachen benraft — gper Binde 
gie des Schutz Beamten trägt, obne dazu berufen 
di 22 t il 2 
fie, utzübung eines obrigkeitlichen Antes et 
ben und zu gerwärtigen, — Wir 
Mitbürgern und zu der 


am 
Aachen Fewohnerſchaft, daß ſie dieſer, im Intereſſe der 


uhe und Ordnung getroffenen Einrichtung voll 
Re den ung und unterſtügung zuwenden werden. — Ber: 
ter ud. März 1848. — Ober⸗Bürgermeiſter, Bürger⸗ 


| * 
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„Demnach iſt Oeſterreich auch in die Bahn der Re⸗ 
formbewegung eingetreten, der es ſich lange verſchloſſen 
hatte. Hoffen wir, 
Deutſchland, und vorzugsweiſe zu Preußen, welches dies 


fortzuſchreiten gedenkt, ein innigeres werde, daß nun⸗ 
mehr beide deutſche Großmächte, im Verein mit ihren 


deutſchen Bundesgenoſſen, mit um ſo glücklicherem Er⸗ Mann das Volk zum Widerſtand auf. — Ein 


folge für die Umgeſtaltung Deutſchlands zu einem kräf⸗ | 8 
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tigen, von dem nationalen Bewußtſein getragenen 
Staate zu wirken befähigt ſein mögen!“ 

Eine Deputation hieſiger Bürger begab ſich heute 
Mittag im Auftrage vieler hieſigen Einwohner nach 
dem Kommandantur⸗Gebäude und ſtellte dem dort an⸗ 
weſenden Hrn. Miniſter v. Bodelſchwingh, dem 
Hrn. Kriegs⸗Miniſter v. Rohr und dem Gouverneur 
v. Pfuel die in der Stadt herrſchende bedeutende Auf- 
regung und die Gründe dieſer Aufregung vor. Die 
beiden Herren Miniſter ſchenkten der Deputation wohl⸗ 
wollendes Gehör, gingen auf die Maßregeln, welche 
zur Beruhigung der Gemüther zu ergreifen feien, nä⸗ 
her ein, und verſicherten, daß von Seiten der Behör⸗ 
den alles Mögliche geſchehen ſolle, um den Wünſchen 
der ruhigen und verſtändigen Bürger zu entſprechen. 
Die Aufrechthaltung der Ruhe ſei aber in dieſem Au⸗ 
genblick die wichtigſte Aufgabe und jeder möge daher in 
ſeinem Kreiſe bemühet ſein für ſolche zu wirken und 
ſich nicht durch vorübergehende unvermeidliche Eindrücke 
aufreizen laſſen. Beide Herren Miniſter erklärten ſich 
namentlich damit einverſtanden, daß die Bildung von 
Bürgerwachen in dieſem Augenblick allerdings als das 
beſte Mittel zur Wahrung der Ruhe erſcheine und ſie 
ertheilten ausdrücklich ihre Genehmigung zur Bildung 
ſolcher Wachen und ermächtigten die Deputirten dem⸗ 
gemäß ihren Committenten Eröffnungen zu machen. 
Hr. v. Bodelſchwingh bemerkte namentlich, daß ſelbſt 
das Allgemeine Landrecht es den Bürgern geſtatte, ſich 
zum Schutz der Ordnung zu concentriren. Das Mi⸗ 
litär werde erſt dann einſchreiten, wenn die Bürger nicht 
mehr im Stande ſeien, die Ruhe aufrecht zu erhalten. 
— Dem Wunſche der Stadtverordneten-Verſammlung 
gemäß iſt bereits eine Berathung darüber erfolgt, in 
welcher Art der etwa durch Arbeitsloſigkeit her⸗ 
beigeführten Noth der arbeitenden Klaſſen 
abzuhelfen ſein dürfte. Die Deputation hat die 
Nothwendigkeit anerkennt, daß ſowohl Seitens der 
Stadt, ganz beſonders aber von der Regierung Maß⸗ 
regeln ergriffen werden müſſen, um dem Arbeiter und 
den Gewerbetreibenden ſo viel als möglich zu helfen. 
Die Stadt hat bereits für den Arbeiter auf dem Wed⸗ 
ding Beſchäftigungen eröffnet, die auch, wie man hört, 
fürs Erſte nicht werden eingeſtellt werden. Andrerſeits 
beabſichtigt man, bei den Staatsbehörden die Einftellung 
der gewerklichen und fabrikmäßigen Arbeiten in Zucht⸗ 
häuſern, gleichzeitig auch darauf anzutragen, daß den 
militäriſchen Handwerksmeiſtern nicht ferner geſtattet 
werde, für Civil⸗Perſonen zu arbeiten. Andere Vor⸗ 
ſchläge ſind darauf gerichtet, das Zuſtrömen fremder 
hier Arbeit ſuchender Handarbeiter möglichſt zu beſchrän⸗ 
ken, und den im Werke befindlichen oder beabſichtigten 
Bau Unternehmungen baldigen Fortgang zu verſchaffen. 
Die Genehmigung und Beförderung dieſer Vorſchlaͤge 
liegt gegenwärtig den Kommunalbehörden vor. 

(Berl. Ztg.) 

5 Berlin, 16. März, Mittags. Die Stadt ift 
etwas ruhiger. Die Volkshaufen am Schloſſe find we⸗ 
niger dicht wie geſtern. Die Spreegaſſe ift u” ge 
drängt; die Leute fehen ſich die Spuren der Kuge . — 
welche an die Fenſter und Mauern geſchla 2 57 x 
Dort hatte ſich quer über die Brüderſtraße — 
Neumannsgaſſe eine Barrikade erhoben, die Be“ 5 
den mußte; dort war es, iber aus den Fen⸗ 


o die We 
ſtern Ziegeln und Blumentöpfe auf bie 
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Hoheit die Frau | fen Weg längft betreten hat und auf ihm konſequent in die Spree werfen, 
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vorüberziehenden e 


Die Allg. Preuß. Ztg. beſchließt einen kurzen Bes Soldaten ſchleuderten, und fie alfo zum Aeußerſten 


In der breiten Straße ſind geſtern die Läden 
gr worden; die berliner 
rümmern von Schilderhäu⸗ 


reizten. 
durch eingerammte Balken 
Barrikaden beſtanden aus 


daß dadurch ſein Verhältniß zu 0 70 und Latrinenwagen, Rinnſteinbrettern, aus Feuer⸗ 


üpen, Brettern und Balken; die Schutzbürger mit den 
weißen Bändern wurden gemißhandelt; man wollte ſie 
iner vom Pöbel — ſo wird 
von Zeugen verſichert — habe in der breiten Straße 
zuerſt geſchoſſen; dort forderte vom Gerüſt es ein 

unge, 
r einen Ulanen durch Ziegelſteine verletzte, wurde 
rmlich zerſpießt. Unter den an dieſen Tagen Beſchä⸗ 
digten befindet ſich ein Sohn des Profeffor Rückert, ein 
Sohn des bekannten Herrn von Bardeleben (der junge 
Mann iſt ein talentvoller Publiziſt), ein Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär der würtembergiſchen Geſandtſchaft, der Ge⸗ 
ſchäftsträger der herzogl. ſächſiſchen Höfe u. ſ. w. Die 
kölniſche Wache iſt theilweiſe demolirt, die Mannſchaft 
zog ſich zurück. Gegen Mittag zog eine Deputation von 
Studenten, begleitet von faſt allen Commilitonen, die 
meiſtentheils ſchwarz⸗roth⸗goldne Kokarden trugen, zum 
Kommandanten, um ſich über das Verfahren des Mili⸗ 
tärs zu beſchweren, zugleich um Bewaffnung zum Schutz 
der Perſonen und des Eigenthums zu bitten: ein im⸗ 
ponirender Zug, untermiſcht mit Bürgern. Die Thier⸗ 
arzneiſchule ſchickte ebenfalls eine Deputation. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hält Sitzung; es wird 
eine Verordnung heute erſcheinen, wonach in jedem Vier⸗ 
tel eine Anzahl Bürger ſich mit weißen Stäben verſehen 
darf; Strafen werden denen angedroht, die dies unbe⸗ 
fugt thun (ſ. unten). In Tivoli findet heute Mittag 
eine Verſammlung von Bürgern und Stadtverordneten 
ſtatt. aa zu den geſtrigen Ereigniſſen noch: 
die Jungfernbrücke war von den Tumultuanten aufge⸗ 
zogen; als dieſe mit großen Steinen nach den Soldaten 
warfen, mußten letztere dort und bei der Gertrauden⸗ 
brücke über das Waſſer ſchießen; hier wurde der Bild⸗ 
hauer Dreßler tödtlich verwundet. Die Barrikaden wur⸗ 
den von je zehn Mann vertheidigt; Trümmer eines La⸗ 
trinenwagens wurden von den Mare aufgethürmtz 
die Kavallerie mußte abſitzen, erſt die Infanterie drang 
durch. — Die Nachrichten aus Wien, eben ſo uner⸗ 
wartet wie überraſchend, vermehren die Aufregung; doch 
hofft man auf einen ziemlich ruhigen Abend. Die Pla⸗ 
kate an den Straßenecken vermehren ſich ſtündlich; eines 
derſelben beruhigt über die Sparkaſſen. Alle Gutgeſinn⸗ 
ten, Alle, die es mit dem Vaterlande redlich meinen, 
blicken vertrauensvoll auf den König, der uns einer heil⸗ 
ſamen Zukunft entgegen führen will. — So eben wird 
hier eine Nummer der Mannh. Abendzeitung polizeilich 
mit Beſchlag belegt. 

5 Berlin, 16. März, Abends 7 Uhr, 

Univerſitätsgebaude bildete ſich ſchon den ganzen Tag 
ein drohender Auflauf. Vor etwa einer Viertelſtunde 
nahm derſelbe eine ſehr ſchlimme Haltung, und es 
mußte fo eben leider wieder Feuer gegeben werden, 
von der neuen Wache aus. Der Platz iſt geſäubert. 
Vor dem Schloffe iſt Alles ziemlich ruhig. Bärger⸗ 
ſchutzwachen mit weißen Bändern und Stäben gehen 
umher. 
Potsdam, 15, März. Geſtern Morgen traf Se. 
k. H. der Prinz von Preußen von Berlin hier 
ein. um 9 Uhr war Parade der hieſigen Garniſon 
vor Sr. k. H., nach welcher der Prinz in herzlichen 
und ergreifenden Worten von den Truppen Abschied 
nahm. Er empfahl den letzteren Liebe und Treue zum 
Könige, Einigkeit und Ausdauer im Dienfte, und ſchloß 
mit dem Abſchiedsgruße: „Mit Gott für König 
und Vaterland.“ Se. Maj. der König traf geſtern 
Abend kurz vor 9 Uhr mit einem Extrazuge von Ber⸗ 
lin hier ein. Spener. 3.) 

* Potsdam, 15. März. Geſtern Abend mit dem 
um 7 Uhr von Berlin abgegangenen Eiſenbahnzuge 
iſt Se. Maj ſtät der König hier angekommen und 
im Stadtſchloſſe abgeſtiegen, um ſich heute 
die Leibkempagnie des erſten Garde⸗Regim 
vorſtellen zu laſſen und derſelben Se. kgl. 


Prinzen Karl Friedrich, Sohn Sr. ec 


Vor dem 


x 


ringen Karl, als Hauptmann vorzuftellen, was auch 
N geſchehen iſt (Se. Maj. der König iſt 
bereits wieder nach Berlin zurückgekehrt.) 

o Königsberg, 14. März. Ueber die bedauerns⸗ 
werthen Vorgänge des geſtrigen Abends beeile ich mich 
Ihnen genaue Details mitzutheilen, da es an groben 
Entſtellungen von manchen Seiten wohl nicht fehlen 
wird. Schon feit einigen Tagen hatte ſich das Ger 
rücht hier allgemein verbreitet, daß am Montage (13.) 
Unruhen ftattfinden würden, oögleich man im Allge⸗ 
meinen im Publikum hierauf wenig Gewicht legte, 
ſo waren doch von Seiten der Polizei und Mili⸗ 


tär⸗Behörden Vorſichtsmaßregeln getroffen, auch den t 
Speicher⸗Arbeitern Seitens der Kaufleute unempfohlen 


worden, ſich von allen etwa ſtattfindenden Straßenauf⸗ 
läuſen fern zu halten. Geſtern Nachmittags hieß es, 
die an dieſem Tage ſonſt regelmäßig ftattfindende Ver⸗ 
ſammlung der ſtädtiſchen Reſſource ſei verboten wor⸗ 
den, — ein Gerücht, deſſen Ungrund ſich fpäter Heraus: 
ſtellte. Es hatten ſich Abends im Kneiphöfſchen Jun⸗ 
kerſaale mehr Mitglieder dieſer Geſellſchaft als gewöhn⸗ 
lich verſammelt und vor dem Lokale bemerkte ich kurz 
vor dem Schluſſe der Sitzung einige Hundert Neugle⸗ 
rige. Polizeibeamte und Gendarmen waren unter der 
Menge nicht ſichtbar. Gegen 9 Uhr war die Sitzung 
beendet, die, wie es heißt, bei offenen Fenſtern gehal⸗ 
ten worden fein ſoll. Als die erſten Bürger heraustraten, 
brachte ihnen die Menge ein Hurrah, dem dann der 
allgemeine Ruf: „Walesrode vor“ folgte, der auch er⸗ 
ſchien und die Menge mit der Verſicherung beruhigte, 
daß alles Mögliche für fie geſchehen werde. Wales ro⸗ 
des Erſcheinen, und ſeine Anſprache, in der Einzelne 
eine zum Mißverſtändniß Anlaß gebende Redensart ver⸗ 
nommen haben wollen, iſt von verſchiedenen Seiten 
nicht gebilligt worden. — Von dem Kneiphöfſchen Rath: 
hauſe aus durchzog die inzwiſchen bedeutend angewach⸗ 
ſene Menſchenmaſſe, die größtentheils aus Arbeitern 
und Geſellen beſtand, lärmend und pfeifend einige 
Straßen, warf einzelne Fenſter ein, rief, auf dem Stein⸗ 
damm angelangt, den Landtagsdeputicten Heinrich vor, 
der indeß nicht erſchien, mißhandelte gleich darauf einen 
Polizeibeamten und zog dann vor die Gambrinushalle. 
Hier verweilte ſie unentſchloſſen kurze Zeit und begab 
ſich wieder nach dem Polizei⸗Gebäude. Daſelbſt wur⸗ 
den ſyſtematiſch mit Steinwürfen alle Fenſter zertrüm⸗ 
mert, man riß unten gewaltſam alle Laden auf, zer⸗ 
ſchlug dieſe und die unten befindlichen Fenſter und 
ſuchte das Gebäude zu ſtürmen, um einige darin be⸗ 
findliche Arreſtanten zu befreien, welches Vorhaben laut 
ausgeſprochen wurde, indeß nicht gelang, da hinter dem 
Eingangsthor ein Detachement Infanterie aufgeftellt 
war. — Bis zu dieſem Moment (10 % Uhr) hatte 
die Polizeibehörde eine namenloſe Nachſicht bewieſen. Ein⸗ 
zelne Polizeikommiſſare waren dann und wann erſchienen, 
hatten in der ſchonendſten Weiſe die Bürger um Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung erſucht, und die dringende Bitte zum 
Auseinandergehen ausgeſprochen. Solch nachſichtiges Ver⸗ 
fahren bemerkte ich namentlich bei einem dicht am Po⸗ 
lizeigebäude ſtationirten Kommiſſar, der durch einen 
Steinwurf niedergeworfen wurde. Kein Bürger trat 
indeß auf, um die Menge zu beruhigen, obgleich doch 
unzweifelhaft bei allen ehrenhaften Bürgern dieſe Exceſſe 
die größte Indignation hervorrufen mußten. Endlich 
kam eine Abtheilung Küraſſiere aus der Kaſerne ange⸗ 
ſprengt, fie mußte mit flachen Säbelhieben die Tumul⸗ 
tanten vertreiben, die es dennoch verſuchten, ſich in ein⸗ 
zelnen Gruppen wieder zu ſammeln. Bald darauf er⸗ 
ſchienen auch Abtheilungen von Infanterie, die durch 
die Straße patrouillirten. Es wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen und ſelbſt Geſchütze für den Fall der Noth 
aufgefahren. In ſehr kurzer Zeit war die Ruhe voll⸗ 
ſtändig wieder hergeſtellt. Die Küraſſiere, unter Leitung 
des Majors v. Treyſe, gingen in ihrem Eifer ſo weit, 
daß auch manchem Unſchuldigen ein Hieb ertheilt wurde. 
Von gefährlichen Verwundungen iſt nichts bekannt. 
423 Perſonen find gefänglich eingezogen worden, darun⸗ 
ter ein ehemaliger Student, der namentlich die Menge 
zu Begehung von Exceſſen haranguirt haben foll, Schon 
einige Tage vorher hatte man den ehemaligen Predigt⸗ 
amts⸗Candidaten Sch. wegen aufrührerifher Reden in 
einer Tabagie und, wie es heißt, aus ähnlicher Veran⸗ 
laſſung auch einen Lehrer gefänglich eingezogen. — An 
den Straßenecken ſind heute Aufforderungen an die 
Ha enthümer und Familienväter von Seiten der 
Polizeibehörde affigirt, worin dieſelben erſucht werden, 
ihre Angehörigen heute Abend vom Ausgehen möglichſt 
abz „damit hierdurch der Wiederholung eines Tu⸗ 
mults vorgebeugt werde. Die Zimmer: und Maurer: 


geſellen haben höhung ihres Tagelohns verlangt. — 
So eben wurde in der zum Erdrücken vollen Stadt⸗ 
verordneten⸗ 


beſchloſſen, daß morgen eine 
außerordentliche Sitzung 3 — ene Abdreſſe 
an den Monarchen berathen werden ſolle, die das Ge⸗ 
ſuch um Gewährung freſerer Inſtitutionen bezwecke. 
Zu dieſem Zwecke wurde eine Kommiſſion e und 
es derſelben zur Pflicht gemacht, die Angele enheit noch 
morgen vollständig zu erledigen, da in diefer bedrängten 
Zeit kein Aufſchub zu rechtfertigen ſei. 
Danzig, 14. März. Geſtern wurde hier das Ge⸗ 
rücht verbreitet, ruſſiſche Truppen würden hier in Riga 
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u. ſ. w. eingeſchifft, um in den preußiſchen Oſtſeehä⸗ 
fen gelandet zu werden. Daß man überhaupt derartige 
Gerüchte leichtſinnig oder böswillig erfindet und verbreis 
tet, iſt weniger zu verwundern, als daß ſie ſo viele 
Gläubige finden, die ſich durch ſie aufregen und beun⸗ 
ruhigen laſſen. Möge es dem Gouvernement gefallen, 
zur Widerlegung aller ähnlichen Gerüchte ſelbſt eine 
offene Erklärung zu veranlaffen, (Danz. 3.) 
Die Danziger Zeitung enthält folgende Anzeige der 
dortigen Regierung: In einem (in Nr. 65 der Brest, 
Zeitung enthaltenen) Artikel wird die Bitte an die kö⸗ 
niglichen Behörden gerichtet, die im Berenter Kreiſe 
ich kundgebende Mißſtimmung nicht allzu leicht zu 
nehmen. Mit Bezug darauf ſehen wir uns zu der 
Erklärung veranlaßt, daß die amtlichen Ermittelungen 
bis jetzt nicht auf Thatſachen hingeführt haben, welche 


geeignet wären, nur im Entfernteſten Beſorgniſſe zu 
erregen. 
Poſen, 15. März. In der heutigen geheimen 


Sitzung der Stadtverordneten wurde die Frage: „Soll 
von der Stadt Poſen eine Adreſſe an Se. Majeſtät 


den König gerichtet werden?“ mit 21 gegen 3 Stim⸗ 


men verneint. (Poſ. Ztg.) 
Magdeburg, 14. März. Von einer Commiſſion 
beider ſtädtiſchen Behörden war der Entwurf einer 
Adreſſe an des Königs Majeſtät ausgearbeitet und kam 
in der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zum Vortrag. Er enthält die Bitte 
um baldigſte Berufung des Landtags, ſpricht aber zu⸗ 
gleich als ſolche Wünſche des Volks, deren baldige Er⸗ 
füllung erſehnt werde, aus: Verleihung einer Verfaſ⸗ 
fung mit Volksvertretung nach ausgedehntem Wahl: 
recht, Garantien für Preßfreiheit, Aſſociations⸗ und 
Verſammlungsrecht, Freiheit der Religion und des Cul⸗ 
tus, Trennung der Schule von der Kirche, erweiterte 
Wehr⸗Verfaſſung mit Verminderung des ſtehenden Dee: 
res. Die im großen Rathhausſaale dicht gedrängten 
Zuhörer folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit der Vor⸗ 
leſung des Entwurfs. Sofort erhob ſich ein Redner 
aus der Zahl der Stadtverordneten, der ſeine Anſicht 
dahin ausſprach, es ſeien in der Adreſſe ſo manche 
Wünſche nicht ausgeſprochen, die gleich lebhaft als die 
erwähnten gehegt wurden. Er bezeichnete als ſolche: 
Verantwortlichkeit der Miniſter, Gleichheit vor dem 
Geſetze, wie noch manche andere; ſie alle würden auf 
dem nächſten vereinigten Landtag auch gewiß zur Sprache 
kommen. Dringend ſei aber zu wünſchen, daß die ent⸗ 
worfene Adreſſe keinen Aufſchub erfahre, vielmehr ſo⸗ 
gleich abgehe. Es fand daher der Vorſchlag, eine Bür⸗ 
gerverſammlung zu veranlaſſen und in dieſer eine an⸗ 
derweite Petition, die auch jene Wünſche umfaſſe, zu 
vollziehen, einftimmigen Anklang, worauf der vorge: 
ſchlagene Adreßentwurf genehmigt wurde. 
i (Magdeb. 3. u. Berl. 3.:9.) 
Aachen, 13. März. Wir erfahren, daß die Di- 
rektion der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in Betracht der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe beſchloſ⸗ 
ſen hat, vorerſt keine Einzahlung von den Aktionären 
einzufordern und demgemäß die Arbeiten einzuſchränken. 
(Aach. 3.) 
Köln, 13. März. Schon geſtern ſind zwei Ba⸗ 
taillone des 26. Infanterie⸗-Regiments per Dampf nach 
Köln gekommen und werden hier drei Tage verweilen. 
Heute und morgen treffen auf demſelben Wege noch 
vier Bataillone des 26. und 27. Regiments hier ein 
und verweilen gleichfalls drei Tage hier. Das ganze 
4. Armeekorps wird ſo nach und nach hier eintreffen. 
Köln und die Umgegend bleibt indeſſen bekanntlich nicht 
ihre Beſtimmung. Von ſonſtigen Truppenabſendungen 
aus dem Innern an den Rhein verlautet weiter nichts. 
— Die Kaſematten der hieſigen Forts, 11 an der Zahl, 
werden, ſo viel man hört, ſofort in bewohnbaren Zu⸗ 
ſtand geſetzt und alle Werke der Feſtung hier und in 
Deutz werden, wo es Noth thut, von heute ab ſchleu⸗ 
nigſt reparirt. — Eine große Summe Geldes ſoll ge⸗ 
ſtern von Berlin nach Köln gekommen fein, wahrſchein⸗ 
lich um davon die außergewoͤhnlichen Ausgaben zu bes 
ſtreiten. Eine zweite und dritte Sendung wird näch⸗ 
ſtens folgen. — Kriegsreſerven, welche Düren paſſirten 
und etwas fröhlicher als gewöhnlich durch die Straßen 
zogen, ſollen, von einem Gendarmen aufgehalten, dieſes 
übel gedeutet und den letztern ſchwer verletzt haben. — 
Man ſollte ſolchen Leuten doch nichts in den Weg le⸗ 
gen, wenn ſie auch noch ſo luſtig ſind; ein beſſeres 
Zeichen iſts, wenn fie auf dieſe Weiſe ihrer Beſtimmung 
entgegenziehen, als wenn ſie düſter vor ſich hin⸗ 
blickend und ſchweigend nebeneinandergehen. 
. (Düſſeld. 3.) 
Düſſeldorf, 14. März. Geſtern und vorgeſtern 
ſind ſind mit Extrazügen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
Truppendetaſchements vom 4. Armeekorps, die zu dem 
früher in dieſem Blatte erwähnten disponiblen Korps 
verwendet werden, hier eingetroffen. Sie verließen den 
Bahnhof nicht, ſondern fegten die Fahrt unmittelbar 
nach Köln fort, Wie man hört, werden bis zum 22. 
d. täglich dergleichen Züge auf der Fahrt nach Köln 
eintreffen. (Düſſeld. Z.) 
Koblenz, 13. März. Die am Rheine jetzt zuſam⸗ 
mentretende mobile Divifion wird folgende Dislokation 
erhalten. Das 26, und 27. Infanterie⸗Regiment wird 


abzulegen. Ihr Urthell ſollte über das 


ſo placirt werden, daß dieſelben eine Kette von Linz 
dem Rheine. entlang bis Kreuznach biden. Das 4. 
Dragoner⸗Regiment von Deutz wird in unſere unmit⸗ 
telbare Nähe nach Rübenach, Kährlich ꝛc. verlegt wer⸗ 
den, um die Kommunikation der Moſel hinauf nach 
Trier ꝛc. zu unterhalten, und das 6. Ulanen⸗Regiment 
von Paderborn nach Deutz marſchiren. Außerdem ſind 
dem hieſigen Generalkommando noch ein Küraſſir⸗Re⸗ 
giment, das 11. Huſaren⸗ Regiment, ſowie das 15. 
17. und 31. Infanterie⸗Regiment der Art zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt, daß ſolche ſofort heran gezogen werden 
können. — Der der 8. Jäger = Abtheilung bereits er 


theilte Befehl zum Rückmarſch nach Wetzlar iſt wieder 
zurück genommen worden. — Vorgeſtern iſt der Ab? 


jutant des Herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, Het 
v. Both, zur Herzogin von Orleans nach Ems hier 
durchgereiſt. (Düſſeld. 3.) 
Elberfeld, 13. März. Um falſchen Gerüchten 
vorzubeugen, diene Folgendes zur Berichtigung. GM 
ſtern hatte fi der Hilfs» Verein für Wehrmänner in 
ihrem Vereinslokal „im Johannisberge“ verſammelt, 
Nachdem der Herr Rittmeister als Protektor des Ber’ 
eins die Sitzung mit einer feierlichen Anrede eröffnete 
indem derſelbe darauf hinwieß, daß es namentlich DIE 
Landwehr fei, von welcher das Vaterland im Falle des 
Noth wichtige Dienſte zu erwarten hätte, indem mal 
cher dürftige Familienvater feiner Familie entriſſel 
würde, überreichte der Herr Protektor dem Vorſtandt 
zu dieſem Zweck ein Geſchenk von 50 Thaler. 6 
wurde ein dreifaches Hoch gebracht, welches von viel 
in dem anſtoßenden großen Saal Verſammelten, wel 
die dreifarbige Kokarde trugen, mit Hohn beglel 
wurde; dieſes rief ſolche Erbitterung unter den Wehl 


männern hervor, daß, nachdem der Herr Nittmell! 


ſich entfernt hatte, einige es wagten, unter dem Rut 
Kokarden herunter, mehrere Kopfbedeckungen in Und 
nung brachten, worauf der Vorſtand nur mit große 
Mühe die Erbitterung beſchwichtigen konnte, welche 
Verhöhnung hervorgerufen hatte. (Elberf. 3.) 
Deut ſchlan d 
Frankfurt, 14. Mär. Es hatte ſich hier di 
Nachricht verbreitet, feit geſtern Mittag 12 Uhr 
neben der frankfurter Fahne auf dem Bundespalaſt e 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner. Es ſtellt ſich aber jet 
heraus, daß dieſe Fahne nicht auf dem Bundespalaſ 
ſondern auf einem benachbarten Thürmchen wehte. 
(Aug. Pr. 3.) 
Mainz, 12. März. Wir leben in einer gr 
Zeit. Jeder Augenblick gebiert ein Stück Geſchicht 
Das Wort wird ſogleich zur That. Darum iſt jud⸗ 
Wort zu beachten, das in dieſer bewegten Zeit gef 
chen wird. So erzaͤhlt man hier, der Aögordnee 
Stadt Mainz, Dr. Zitz, habe auf die Anfrage 
Miniſters Gagern, ob es der Wunſch der Mau, 
Bürger ſei, den Erbgroßherzog und Mitregenten M 
ihrer Mitte zu ſehen, geantwortet: „Es ſei dies “ 
ſehnlichſte Wunſch aller Mainzer Bürger und ale 0 
zen würden ihm dort froh entgegen ſchlagen. Lud 
ſtehe hoch in der Liebe der Rheinheſſen, weil er 9 
Geiſt und die Bedeutung der Zeit erfaßt habe, | 
großherzig, eines deutſchen Fürſten würdig, eingehend 
ſei auf die Forderungen und Bedürfniſſe dieſer Ei 
einer Zeit der Wahrheit, des Rechtes und der Frei 
Schließlich fügte Dr. Zitz noch die denkwürdigen A 
hinzu: „Wenn die Fürſten republika 
find, dann werden die Völker monarchiſch⸗ 


(F. 3.) 97 

München, 10. März. Die Beſatzung von 1 
dau und Germersheim wird auf Kriegsfuß geſebt 
Kompagnien ſtatt der bisherigen 75 Mann auf! 
vermehrt, die Artillerie- und Kavallerie⸗ fo wie 60 
Truppen ebenfalls verſtärkt. Nach Germersheim 30 
men 4 Kompagnien Artillerie vom Regimente l 
in Würzburg. Ebendorthin kommt eine Abth 9 
des Reiter⸗Regiments Maximilian von Dillingen. 
nach Landau beſtimmten Bundes⸗Kontingente find if 
berufen. Die Verproviantirung der Feſtungen 
Gange. (N. Wzb. ae 

Der Herr Reichsrath Fürſt von Dettingen? rn) 
ftein giebt in der Augsb. Allg. Z. folgende Eckl 100% 
„Die Münchener Ereigniffe vom 2. bis 6. Mätz „ 
ten nicht ermangeln, in der Preſſe die verschieden 
Beleuchtung zu finden. Eine unnatürliche une 
lich unwahre Verbindung dreier durchaus he 
ja ſogar diametral entgegengeſetzten Elemente 
fie zu maßloſen Angriffen auf jenen Mann, def 
älteſter Miniſter zu vermittelnder Thätigkelt e, 
Thron und Land amtlich berufen war. Bi e 
beobachtete ich Angeſichts aller Angriffe ein un 
Stillſchweigen, nicht nur weil die ungeheuern = 
gungen der jüngften Wochen mir zum Bess! 
journaliſtiſchen Gebietes keine Zeit ließen, 
weil von dem Momente an, da die n e Ne 
der Stände des Reiches feſiſtand, das öffentliche 
der Miniſter nothwendig dem parlam ſch 
anheimfiel. Mit Freude, mit Begeiſterung 1 de 
Stunde entgegen, wo mir vergönnt fein wür 
Miniſtertiſche aus Über alle meine Amsebann ga, 


Ausnahme Rechenſchaft vor den —— traue 


! 


walkee zu dem Miniſter, ſonach auch darüber entſchei⸗ 
en, ob ich den Monarchen um Zurücknahme des Porz 
tefeuille bitten würde oder nicht. Der Wille des Kö: 
nigs hat anders entſchieden; mir iſt durch plötzliche 
athebung das miniſterielle Wort in dem Augenblicke 
zogen, wo die Stäadehallen ſich öffnen. Dieſen 
Willen habe ich zu ehren, wohl aber bemerke ich hier⸗ 
mit öffentlich, daß nach meiner Anſicht der Austritt 
8 dem Amte nichts an dem Rechte eines ehemaligen 
donſtitutionellen Miniſters ändert, die unter feiner Ver 
antwortlichkeit vollzogenen Akte vollſtändig gegenüber jener 
Mdesrepräfentation zu vertreten, welcher verfaſſungs⸗ 
gemäß das Wächteramt über die Wirkſamkeit der öf⸗ 
etlichen Beamten zukommt, daß ſonach in der Kam: 
ür, deren Mitglied ich bin, von mir geäußert werden 
Se, was die Ehre und die conſtitutionelle Pflicht 
teten, ’’ 
N Nürnberg, 14. März. Heute Nacht 1 Uhr kam 
ge Kourier⸗Lokomotive hier an, welche Briefe an die 
lian mandantſchaft überbrachte, Requiſitionen von Mi⸗ 
— enthaltend und zwar nach Lichtenfels, Schney ıc., 
em dortſelbſt die Landleute gegen die Juden und 
har deren aufgeftanden find, - Auf dem Gute Schney 
ben dieſelben das gräflih Vroddorfffhe Schloß to: 
ber demolirt, Möbel und Koftbarkeiten zu den Fenſtern 
Weabgeſchleudert und den Grafen verjagt. Von einer 
Duwundung des Herrn von Redwitz wird geſprochen. 
Much die königl. Kommandantſchaft wurden heute 
orgens mit dem Zuge um halb 7 Uhr 8 Offiziere, 
8 Unteroffiziere, 6 Tambours, 144 Pioniere und 
an aten des hieſigen Regiments nach Lichtenfels be⸗ 
50 ert. Der Präſident Stenglein von Bayreuth hatte 
x; Bamberg Militär requirirt, es konnte ihm aber 
1 willfahrt werden, da dortſelbſt nur 4 Eskadronen 
nöd aurlegers garnifoniren und für die Stadt ſelbſt 
thig find. (N. K.) 
des Vom Vodenſee, 11. März. Die Stimmung 
8 ganzen badiſchen Oberlandes, des Höhgäus, der 
ie und des Schwarzwaldes iſt vollſtändig entſchie⸗ 
* und zum Letzten bereit. Das Loſungswort 
date A Republik“ iſt gegeben, übt ſeine zauber⸗ 
mein "ung aus und ift eben fo leicht im Stande, 
9 nd dort augenblicklich von einem unbewachten 
unkte den Losbruch zahlloſer Maſſen und damit un: 
abſehbare Verwirkung und namenloſes Un⸗ 
glück hervorzurufen. Hüetlin ſprach geſtern fein Eon: 
tutionelles Glaubensbekenntniß vor etwa tauſend 
won nern aus, fand aber damit keinen Anklang, ob⸗ 
vun! er daran frinen Rücktritt für den Fall knüpfte, 
— die Mehrheit ihm darin nicht beiſtimme. Die 
ſchiedenen Republikaner hielten eine Geſammterklä⸗ 
un der Verſammlung zurück, damit nicht von einem 
a g mißmäßig unbedeutenden und vereinzelten Punkte 
au der Anſtoß ſtattfinde, bevor man anderwärts dar⸗ 
dag ufmerkſam oder vorbereitet ſel. Ueberall aber iſt 
— Mmeinfame Loſungswort: „Zu den Waffen!“ 
Off Sonntag, den 19. d., ſoll eine Verſammlung in 
burg fein, wozu Bevollmächtigte aller Gemeinden 
fe aden werden; auch Antheilnehmer anderer deut⸗ 


8 tagten find zu; ulaſſen. (F. J.) 
ben März. Zur 


om baieriſchen Mittelrhein, 13. 

f Zeit, wo die in Heidelberg bei Hofrath Welcker 
ſemmnmelte Siebener-Kommiſſion die Einberufung 
1 mtlicher Mitglieder deutſcher Deputirtenkammern 
zu daneben noch 60 anderer deutſcher Volksmänner 
kene die Gründung eines deutſchen Parlaments 
auf Afteligenden Verſammlung nach Frankfurt a. M. 
Gen 30. März beſchloß, tagten zwischen 5000 und 
12 1 Pfälzer Männer in Neuſtadt a. d. H. Um 
rothe verſammelte ſich das Volk, voran die ſchwarz⸗ 
othg N f 
„Daöldene Fahne, dieſelbe, welche mit der Inſchrift 
Deu r . 
tſchlands Wiedergeburt“ vor 16 Jahren der 

ien dacher Volksverſammlung voranwehte, und nun 

wer getragen wurde von dem nämlichen Neuſtädter 
et auf dem Markeplage und im Rathhaushofe, 
cher — Eile eine Tribüne für Vorſitzer und Spre⸗ 
et war, 8 frü ergerichtete 

genügte del r 40g, — ae ue 
Werner und Hepp fungirte als Präsident, die HH. 
Verſammlung gebal ag a als Sekretäre. Die an die 
ſche, baieriſche und diu Vorſchläge zerſielen in dae 

Anblick als die Tan tſche. Es war ein erhebender 
deut ſende auf die Frage: „Ob ſie 

ſch bleiben wollten ?““ ai , en 
nd mit einſtimmigem Ja und 
aufheben antworteten ohne dabei die Achtung 
8 Liebe bes Brudervolk der Franzoſen im minde⸗ 
in beeinträchtigen. „pe Beſchlüſſe wurden ein⸗ 
9 — gefaßt. Nach der Verſammlung wogte die 
e auf das Schießhaus, wo noch 9 15 770 die 
1 endſtunde einzelne Volksredner auftraten Alle Po: 
TR eder ſonſtige Fiherheitemagregem waren der: 
eng, den, kein Erzeß, kein Wortſtreit ſchmählerte die 
2 würdevolle Haltung des Volkes. F. J.) 
kung iteckach, 10. März. Die geſirige Volksverfamm⸗ 
Schl. llef in au ihren Theilen auf's ruhigſte ab. Das 
dung dort des Tages war augenblicklſche Verwirkli⸗ 
ger⸗ od r Volksbewafft ung durch Errichtung von Ja⸗ 

Bale Schüten⸗Kempagnjen und durch Senlenmdn⸗ 

muf dataillone und zwar der Art, daß auf einen Nuf⸗ 


der Kreisſtadt Konſtanz der Seekreis binnen zwel⸗ 


— 
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mal 24 Stunden 15,000 bewaffnete Männer aufzu⸗ 
bieten im Stande fein wird. In den Dorſſchaften der 
Umgegend find heute früh bereits die Senfenmänner 


aufgetreten, und die friedlichen Dorfſchmieden find nun 


Waffenſchmiedwerkſtätten gen or en. 

Eine allgemeine Judenverfolgung hat auf dem 
flachen Lande begonnen, ſchaarenweiſe ziehen die Fluͤcht⸗ 
linge den Städten zu, namentlich nach Mannheim, 
wo die entſchiedenſten Freunde derſelben anſäſſig find, 
Dieſe Volksbewegung nimmt keine Notiz von den Theo⸗ 


rien unſter Kammerredner, in Bruchſal zog der Hau⸗ 


fen der Stürmer ſogar vor das Haus des ultralibera⸗ 
len Abgeordnete Brentano, um daſſelbe unter dem Ruf: 
„Nieder mit dem Judenkönig!“ wie Brentano in der 
Kammer heute ſelbſt erzählte, zu verwüſten. Das Ein: 
ſchre ten des Milita'rs machte dem Aufruhr ein Ende. 
Es iſt ſehr traurig, daß es zu ſolchen Exceſſen kam, 
aber noch trauriger iſt es, daß bei der unendlich geſtie⸗ 
genen Bevölkerung kaum mehr ein Mittel vorhanden 
tft, die materiellen Bedüsfniſſe zu befriedigen, als eben 
die Auswanderung. (Frankf. J.) 
Man erzählt gräuliche Dinge von Plünderung und 
Exceſſen aller Art in einem Theile des Odenwaldes. 
Von Mannheim ſowohl als Bruchſal iſt Reiterei, von 
erſterem Orte auch eine Abtheilung Fußvolk zur Her⸗ 
ftellung der Ruhe abgegangen. Es iſt zu hoffen, daß 
die Erſcheinung der Truppen der Sache ein Ende machen 
wird. Garlsr. 3.) 
Aus dem bad. Odenwalde, 9. März. Im 
Laufe der vergangenen Woche war der ganze Oden⸗ 
wald im Revolutioniren begriffen. Faſt bei allen ſtan⸗ 
desherrlichen Rentämtern drangen die Bauern ein und 
verbrannten die Papiere; es geſchah dies hier und da, 
wenn ich fo ſagen darf, mit einer muſterhaften Ord⸗ 
nung, denn der rohe Haufen zwang die ordentlichſten 
Bürger zum Mitgehen, und dieſe hielten ſo viel als 
möglich Ordnung. Die Rentbeamten mußten ſich größ⸗ 
tentheils flüchten, da ſich diefelden wegen des läſtigen 
Einzugs der alten Abgabe und wegen der daraus ent⸗ 
ſtandenen vielen Prozeſſe den bitterſten Haß zugezogen 
hatten. Es ſind nun ſämmtliche Feudallaſten, die den 
Odenwald ſo hart bedrückten, aufgehoben. Das Mili⸗ 
tär, das von Karlsruhe aus geſandt wurde, iſt an ein⸗ 
zelnen Orten vertheilt; es ſcheint jedoch, daß daſſelbe 
keine andere Funktionen mehr hat, als Furcht einzu⸗ 
jagen, denn die Ruhe iſt, ſo viel ich heute erfahren 
kann, wieder hergeſtellt. Miltenberg und Amorbach ſind 
ſtark durch baierſche Truppen beſitzt, Mosbach, Zwin⸗ 
genberg ꝛc. durch badiſche, fo»daß bei der nun gebrauch⸗ 
ten Vorſicht keine weitere Störung mehr zu befürchten 
iſt. Man freut ſich dieſer glücklich beendigten Revo⸗ 
lution, denn der Odenwälder hat im Revoltiren keine 
Uebung, und bei dem ſo ſtark hervortretenden Prole⸗ 
tariat konnte nur leicht das Eigenthum Anderer in 
Gefahr gerathen. Was dieſe und jene Zeitung von 
der Flucht vieler Beamten ſpricht, iſt nur theilweiſe 
wahr. Der Amtsvorſtand in Eberbach gehört nicht 
zu den flüchtigen, derſelbe kann vielmehr ruhig und 
ſicher in ſeinem Amtsorte verweilen, es wird ihm da⸗ 
ſelbſt kein Haar gekrümmt werden. Geſtern rückten 
100 Mann Infanterie in Eberbach ein, wahrſcheinlich 
nur um zu übernachten. Es wurde jedoch fogleih ein 
Ertrabote abgeſchickt, damit das Militär ſchleunigſt ab⸗ 
berufen werde, da die Bürger es ſich zur Ehre rechnen, 
für die Ruhe und Sicherheit ihrer Stadt zu ſorgen. 
(Mannh. Zeit.) 
Waldshut im bad. Szekreiſe, 11. März. Bei 
der heutigen Volksverſammlung wurde beſchloſſen: 
1) die allgemeine fofortige Volksbewaffnung, fei es mit 
Schießgewehren oder mit Senſen. 2) Bildung von 
politiſchen Comité's in jeder Gemeinde, welche fogleich 
heute noch gewählt und ſich miteinander in Verbindung 
ſetzen werden; das Haupt⸗Comité Waldshut mit jenem 
in Conſtanz u. ſ. w. 3) Mit Gut und Blut einzu⸗ 
ſtehen zur Erringung und Bewahrung der Menſchen⸗ 
und Bürgerrechte. 4) Gewärtig zu ſein, ſowie der Ruf 
zu den Waffen ertönt und die deutſche Republik pro⸗ 
klamirt und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt iſt, 
ſogleich zu erſcheinen. 5) Dieſe Beſchlüſſe ſogleich 
durch ihre Namensunterſchrift zu bekräftigen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtand aus ungefähr fänftauſend Männern, 
welche mit warmer Begeiſterung in den Ruf einſtimm⸗ 
ten: „es leben die Volks- und Menſchenrechte! es lebe 
die deutſche Republik!“ Die Verhandlung wurde durch 
Nichts geſtört und war ernſt und würdevoll. 
(Frankf. J.) 
Darmſtadt, 12. März. In Neuſtadt (Oden⸗ 
wald) wurde vorgeſtern früh ausgeſchellt, daß Abends 
der Landrath Hofmann fortgejagt werde, Das Stück 
konnte jedoch nicht aufgeführt werden, weil die Haupt: 
perſon durchgegangen war. Die Bauern der erbachi⸗ 
ſchen Fürſten haben dieſen Verzſcht auf Jagdrecht, 
Zehnten, Präſentationsrecht u, dgl. m. abgedrungen. 


Auch in Heppenheim hat ſich der Unwille gegen die 


Beamtendespotie Luft gemacht. Man ſchrie: Wir 
wollen den Kreisrath nicht mehr, den Diätenmacher. 
900 1 

ulm, 10. März. In den nächſten Wochen ba: 

ben wir zu erwarten: Fremdes Militär (öfterreichifche 

Artillerie) 6000 Mann; Fiſtungs⸗Arbeiter auf beiden 


Staatsrath Scheffer. 


Ufern 8000 Mann; Eiſenbahn⸗Arbeiter in der nächften 


Nähe der Stadt 2000 Mann; vermehrte Garnifon. 


einſchließlicht von Offizieren, 2000 Mann; zufammen 
18000 Mann. (Ulm. Bl.) 
Stuttgart, 12. März. Auch in Hechingen find 
Unruhen ausgebrochen. Es iſt hauptſächlich auf Be⸗ 
amte und Juden abgeſehen. Geſtern haben ſich viele 
jüdiſche Familien von da nach Tübingen geflüchtet. Der 
Fürſt von Hechingen iſt hier angekommen. 
5 0 .⸗P.⸗A. Z.) 
Karlsruhe, 13. März. Wir find in den Stand 
geſetzt, nach zuverläffigen Nachrichten verſichern zu kön⸗ 
nen, daß der großh. badiſche Miniſter des Aeußeren 
bereits unterm 7ten d. M. dem Bundestagsgeſandten 
die Welſung zugehen ließ, einen Antrag der badiſchen 
Regierung wegen ſtändiſcher Vertretung der deutſchen 


Länder bei der Bundesverſammlung dieſer letzteren zu 


übergeben und auf ſchleunige Berathung dieſer Natio⸗ 
nalfrage zu dringen. Die Begründung dieſes Antrags 
ſoll insbeſondere auf den von Durchführung deſſelben 
zu erwartenden großen Erfolg hinweiſen, daß die Bun⸗ 
des⸗Centralbehörde, von allſeitigem Vertrauen umgeben, 
die volle nationale Kraft in ſich vereinigen würde, de⸗ 
ren ſie bedarf, um einer naturgemäßen, freien und 
geordneten Entwickelung der deutſchen Völker mit ihren 
gemeinſamen Intereſſen vorzuſtehen und zu allen Zeiten 
durch die Kraft der Einigkeit und eines höheren geiſti⸗ 
gen Aufſchwungs der Nation deutſches Glück und deutſche 
Ehre nach allen Seiten hin zu ſchützen und zu bewah⸗ 
ren. — Dieſen Antrag zugleich auf alle Weiſe zu un⸗ 
terſtützen, ſoll Se. königl. Hoheit der Großherzog im 
Einverſtändniß mit mehreren anderen deutſchen Fürften 
einen eigenen Abgeſandten an mehrere deutſche Höfe 
abgeſchickt haben. (Deutſche 3.) 
Dresden, 14. März, Abends 11 Uhr. Heute 
Abends gegen 8 Uhr entwickelte ſich auf der Schloß⸗ 
gaſſe ein Straßenauflauf, der durch Pfeifen, Rufen 
und Singen ſich zuerſt kund gab und in die an die 
Schloßgaſſe anſtoßenden Straßen ſich erſtreckte. Einige 
Bedeutung bekam er dadurch, daß ein Schweizer Sol⸗ 
dat, der als Artillerle-Unterofficier in den letzten Schwel⸗ 
zerkriegen thätig geweſen, ſich zeigte, und daß man von 
einem Chor von Bergmuſikern, die, wie an unſeren 
Märkten gewöhnlich, den Faſtenmarkt über hier waren, 
die Marſeillaiſe in der Sophiengaſſe ſpielen ließ. Kurze 
Zeit darauf wurde die Menſchenmaſſe und der Auflauf 
größer, als ein Schornſteinfeger einen ſeiner Befohlenen 
verhaften laſſen wollte, wodurch die Militärwache, die 
auf Veranlaſſung eintraf, genöthigt wurde, in ihr Wacht⸗ 
local ſich zurückzuziehen. Eine ſtärkere Patrouille konnte 
eben ſo wenig ausrichten, und der darauf folgenden 
Ermahnung des wachthabenden Offiziers an der Haupt⸗ 
wache wurde nicht Folge geleiſtet. Die Maſſe, die nach 
und nach an Färbung und Charakter gewann, zog vor 
das Schloß, wo fie dem abgetretenen Minifterium ein 
Pereat, dem König ein Hoch brachte, der Communal⸗ 
garde im Stadthauſe ſich gegenüber ſtellte, wieder vor 
das Sa loß zog, zahlreiche Vivats aus heiſeren Kehlen 
ausbrachte, im Abſingen von deulſchen Liedern und der 
Marſeillaiſe auf die Morizſtraße zog, den dort wohnen⸗ 
den hochftehenden Perſonen wiederum ein Pereat brachte, 
und trotz mehrerer Anſprachen nicht auseinander gehen 
mochte. Als endlich die meiſt aus jüngeren Leuten be⸗ 
ſtehende Maſſe, die ſchon theilmeife mit Cocarden von 
Schwarz, Roth und Gold ſich zu ſchmücken an⸗ 
fing, an das Stadthaus wieder gezogen war, verlor ſie 
ſich auf Anſprache des Prof. Wigard. Der Auflauf 
haste keineswegs einen ernſten, feſten Charakter, viel⸗ 
mehr zeigte ſich deutlich die Zweckloſigkeit, die mehr in 
einer einfachen Entladung der allgemeinen Erregtheit, 
als in einer ausgeprägten Demonſtration ſich zeigte, 
und dadurch ge ales wurde, daß man von Seiten der 
Behörden fie in ihrem wahren Lichte anſah, (Leipz. 3.) 
Dresden, 16. März. Geſtern Abend begann 
der Lärm ſchon gegen 8 Uhr, Patrouillen durchzogen 
die Stadt, die Menge folgte mit Hurrah, Singen, 
Pfeifen und Geſchrei. Kein einziger entſchiedener Par⸗ 
teiruf ließ ſich hören. Da Verhaftungen vorgenommen 
wurden, zog ſich die Menge nech dem Polizeigebäude 
und warf dort die Fenſſer ein. Nun wurden bie 
Straßen oben und unten von Kommunalgarden 
geſpertt und die Ruheſtörer in die Mitte genommen. 
Heute früh ſiad noch gegen vierzig Verhaftete in der 
Polizei. Die Kommunalgarde hat mit Leichtigkeit dieſe 
Bewegung bewältigt. 
Dresden, 15. März. Das neue Kabinet ſoll 
(vergl. die Korreſpondenz aus Dresden in der geſtre 
Bresl. Ztg.) folgendermaßen zuſammengeſetzt feine 
Braun, Präſident und Juſtizminiſter, nach Andern 
v. Lindenau, Präſident; v. Beuſt, Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, nach Andern v. Mag: 
dorf; v. Butlar, Kriegsminiſter; v. Ehrenſtein, 
Finanzminiſter, nach Andern Georgi aus Mylau; 
Zſchinsky, Miniſter des Innern; v. d. Pfordten, 
Kultusminiſter. 0. A. 8.) 
Kaſſel, 14. März. In der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung am 13, März beantragte der Abgeordnete Pfeif- 
fer eine Anklage gegen den geweſenen Finanz Milte 
von Motz und den geweſenen Wh tan 
E Fe 


Göttingen, 12. März, Abends 7 Uhr, Der Se⸗ 
nator Heinze, welcher interimiſtiſch die Rolle eines Po⸗ 
lizeidirektors verſah und ſchon mehrfache Proben feiner 
Unfähigkeit abgegeben hatte, ließ in letzter Nacht auf 
mehrere Studenten, welche in harmloſer Heiterkeit ih⸗ 
res Weges zogen, ſcharf einhauen; mehrere Verwun⸗ 
dungen, zum Theil gefährlich, fielen auf beiden Seiten 
vor. Zwölf Studenten find verwundet. Die Aufre⸗ 
gung unter den Studenten war enorm. Sämmtliche 
Profeſſoren verſammelten ſich dieſen Morgen in der 
Aula, und empört über dieſe Brutalität, beſchloſſen fie, 
ſämmtlich Göttingen zu verlaſſen, wenn nicht 
vollſtändige Genugthuung erfolgte und zwar in der ſo⸗ 
fortigen Abdankung des Polizeimanns. Eine Deputa⸗ 
tion der Profeſſoren begab ſich zu letzterm, um ihn zu 
einer freiwilligen Abdankung zu vermögen, jedoch ver⸗ 
gebens. Eine Schwadron der Nordheimer Küraſſiere 
ritt mit gezogenen Säbeln auf den hieſigen Marktplatz; 
hierdurch ſteigerte ſich die Aufregung nech mehr. Meb: 
rere Tauſend Bürger und Studenten verlangten die ſo⸗ 
fortige Entfernung des Senator Heinze und des Mi⸗ 
litärs. Nach langer Berathung wurde dieſes gewährt, 
etwa hald 4 Uhr Nachmittags. Um 4 uhr fuhr ſchon 
eine Deputation von Profeſſoren: Zachariae, Fuchs, 
Briegleb und Ritter unter einer unendlichen Acelama⸗ 
tion mit Extrapoſt nach Hannover. Eine gleiche De⸗ 
utation der Bürger wird dieſen Abend noch abrei en. 
Eine Bittſchrift mit mehreren Hundert Unterſchriften 
wird morgen abgehen. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 
Studenten und Bürger haben ſich in Eile organifict, 
um dieſe Nacht mit Patreuille die Stadt zu durch⸗ 
ziehen. (Hamb. Bl.) 


Oeſterreich. 

Wien, 15. März, Abends 5 Ihr, So eben 
iſt hier folgende kaiſerliche Bekanntmachung 
erſchienen: „Wir Ferdinand der Erſte, von 
Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich; König 
von Hungarn und Böhmen, diefes Namens der 
ünfte, König der Lombardei und Venedigs, von 

almatien, Croatien, Slavonien, Galizien, Lodo⸗ 
merien und Illirien; Erzherzog von Oeſterreich; 
Kara von Lothringen, Salzburg, Steiermark, 
ärnthen, Krain, Ober- und Nieder-Schleſien; 
Großfürſt von Siebenbürgen; Markgraf von Mäh- 
ren; gefürſteter Graf von Habsburg und Tirol ꝛc.“ 
haben nunmehr ſolche Verfügungen getroffen, die 
Wir als zur Erfüllung der Wünſche Unſerer treuen 
Völker erforderlich erkannten. — Die Preßfreiheit 
iſt durch Meine Erklärung der Aufhebung der Cenſur 
in derſelben Weiſe gewährt, wie in allen Staaten, 
wo fie befteht, — Eine Nationalgarde, errichtet auf 
den Grundlagen des Beſitzes und der Intelligenz, 
leiſtet bereits die erſprießlichſten Dienſte. — Wegen 
Einberufung von Abgeordneten aller Provinzial⸗ 
Stände und der Central-Congregationen des lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiches in der mög— 
lichſt kürzeſten Friſt mit verſtärkter Vertretung 
des Bürgerſtandes und unter Berückſichtigung 
der beſtehenden Provinzial-Verfaſſungen zum Be: 
hufe der von Uns beſchloſſenen Conſtitution des 
Vaterlandes iſt das Nöthige verfügt. — So⸗ 
nach erwarten Wir mit Zuverſicht, daß die Gemü⸗ 
ther ſich beruhigen, die Studien wieder ihren ge⸗ 
regelten Fortgang nehmen, die Gewerbe und der 
friedliche Verkehr ſich wieder beleben werden. — 
Dieſer Hoffnung vertrauen Wir um ſo mehr, als 
Wir Uns heute in Euerer Mitte mit Rührung 
überzeugt haben, daß die Treue und Anhänglichkeit, 
die Ihr ſeit Jahrhunderten Unſeren Vorfahren un: 
unterbrochen, und auch Uns bei jeder Gelegenheit 
bewieſen habet, Euch noch jetzt wie von jeher be⸗ 
ſeelet. — Gegeben in Unſerer kaiſerlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien, den fünfzehnten März, im 
Eintauſend achthundert acht und vierzigſten, Unſerer 
Reiche im vierzehnten Jahre. — Ferdinand. — 
(L. S.) — Karl Graf v. Inzaghi, Oberſter 
Kanzler. — Franz Freiherr v. Pillersdorff, 
Hoftanzler. — Joſeph Freiherr v. Weingar⸗ 
ten, ofkanzler. a Nach Sr. Wr apoſtol. Ma⸗ 
jeſtät höchft eigenem Befehle: Peter Edler von 
Salzgeber, k. k. Hofrath. 

Ueber die Begebniſſe kurz vor und kurz nach der 
Publikation vornſtehenden Manifeſtes, ſowie über den 
Eindruck, welchen daſſelbe in Wien hervorgebracht hat, 
berichten die beiden in Wien erſcheinenden Zeitungen 
in 97 Weiſe: en 

er Oeſterreichiſche Beobachter: „ 

bald a. 5 Uhr en lie hochherzige Entſchluß 
Sr. Majeſtät des Kaiſers den allenthalben zahlreich ver⸗ 
ſammelten Nationalgarden und bald darauf durch 
Herolde dem Publikum allgemein bekannt gemacht wurde, 
brach Alles in nicht zu beſchreibenden Jubel aus, der 


nicht eher endete, als bis ſämmtliche Nationalgarden 
die vom Graben über den Kohlmarkt defilirten, vorüber 


ezogen waren. — Heil dem Kaifer! 

Stande! — „Abends wischen 8 an 
bewegten ſich Fackelzüge, unter unaufhörlichem Jubel 
des Volkes, durch die Stadt, bei welchen das Bild des 
geliebten Kaiſers vorangetragen wurde. — Die ganze 
Stadt war aufs Glänzendſte beleuchtet. — Schon heute 
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Vormittags als Se. Majeſtät der Kaiſer, in Begleitung 
Ihres durchlauchtigſten Herrn Bruders, Sr, kaiſerl. 
Hoheit des Erzherzogs Franz Carl, und deſſen älte⸗ 
ſten Sohnes, Erzherzog Franz Joſeph, in einem 
offenen Wagen durch die Stadt fuhren, waren Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben auf allen Plätzen und in allen Straßen, 
die der geliebte Monarch mit Seiner Erſcheinung 
beglückte, von dem freudetrunkenen Volke mit unbe: 
ſchreiblichem Jubel empfangen worden. Am Gra⸗ 
ben wollte das Volk die Pferde vom Wagen des 
Kaiſers ſpannen, der dieß jedoch nicht ge⸗ 
ſtattete. Eine Stunde ſpäter trafen Se. k. k. Hoheit 
der Erzherzog Stephan, Palatinus von Ungarn, aus 
Preßburg hier ein; das Polk ſpannte die Pferde 
von ſeinem Reiſewagen und zog ihn in die kaiſerliche 
Burg.“ 

2) Die Wiener Zeitung: „Nach den Aufre⸗ 
gungen der letzten drei Tage, nach dem ſteten Wechſel 
von Furcht und Hoffnung, Freude und Beſorgniß wied 
Niemand von uns einen wohlgeſetzten, politiſchen Ar⸗ 
tikel erwarten. Wir begnügen uns, vorſtehendes Al- 
lerhöchſtes Patent, das heißerſehnte Reſultat lang⸗ 
jähriger Wünſche, den Abſchluß einer Reihe von Ver⸗ 
fügungen, welche ſich den heutigen Tag über in raſcher 
Aufeinanderfolge drängten, einfach mitzutheilen. Oeſter⸗ 
reich iſt dadurch in die europäiſche Staatenfamilie als 
ebenbürtiges Glied eingetreten; das Band, welches die 
verſchiedenen Nationalitäten umſchlingen ſoll, iſt 
damit unauflöslich geknüpft. Daß ſich die ganze Bes 
deutſamkeit dieſes Schrittes allen Klaſſen der Bevölke— 
rung aufdrang, bewies der unermeßliche Jubel, 
mit welchem dieſes ſchöne Geſchenk unſeres heißgelieb⸗ 
ten Monarchen empfangen wurde. Weitere Erwägun⸗ 
gen behalten wir einem ruhigeren Augenblicke bevor, 
der unſere Leſer nicht minder als uns, die Schreiben— 
den, in die rechte Stimmung verſetzen fol, — Vo 
den Ereigniſſen der zwei letzten Tage, welche wir 
umſtändlich nachzutragen gedenken, glauben wir heute 
nur hervorheben zu ſollen, daß Se. Majeſtät unfer 
allergnädigſter Kaiſer um 11 Uhr Vormittags, in Be⸗ 
gleitung ſeines durchlauchtigſten Bruders und deſſen äl⸗ 
teſten Sohnes, unter unbeſchreiblichem Jubel der ſei⸗ 
nen Wagen umdrängenden Volksmenge die Straßen 
der bewegten Hauptſtadt durchfuhr. Dieſes edle Ver⸗ 
trauen in die unverbrüchliche Anhänglichkeit Seiner ge⸗ 
treuen Unterthanen trug vor Allem zur Beruhigung 
der aufgeregten Gemüther bei, und die unverkennbar⸗ 
ſten Beweiſe der Liebe und Verehrung, welche dem er⸗ 
habenen Monarchen allenthalben zu Theil wurden, räum⸗ 
ten die letzte Scheidewand hinweg, welche noch zwiſchen 
Ihm und Seinem Volke geblieden war. Nachmittags 
um 4 Uhr, allſogleich nach Proklamirung der Con- 
ſtitution, verfügten ſich zahlreiche Deputationen aus 
allen Ständeklaſſen in die Hofburg, um dem großmü⸗ 
thigen Kaiſer den innigſten, tiefgefühlten Dank der ge: 
ſammten Bevölkerung auszudrücken. — Seine Maj. 
erſchien, umgeben von mehreren Mitgliedern der kaiſ. 
Familie, auf dem Balkon der Hofbibliothek am Jo⸗ 
ſephsplatze, und wurde von den daſelbſt aufgeſtellten 
Schaaren der Nationalgarde und der verſammelten 
Volksmenge mit einem tauſendſtimmigen Lebehoch 
begrüßt. Der Jubel wollte nicht enden. Zuletzt wurde 
die Wolkshymne angeſtimmt, deren Töne wohl noch 
nie eine ſo ſchöne Feier verherrlichet hatten. Es iſt 
keine bloße Redeweiſe, wenn wir ſagen, daß Thränen 
der Rührung und unausſprechlicher Freude jedes Auge 
befeuchteten, und Aller Gemüth von der tiefen Bedeu: 
tung des Augenblickes innigſt ergriffen war. — Abends 
war die Stadt wieder glänzend erleuchtet; Fahnen und 
Tücher wehten aus allen Fenſtern, und die jubelnde 
Menge durchzog unter beſtändigem Vivatrufen und Ab⸗ 
ſingen der Volkshymne die Straßen. 

Wien, 16. März. Auch folgendes Schreiben 
eines unſerer Wiener Korreſpondenten ſpricht ſich über 
die gegenwärtige Stimmung in Wien mit Enthuſias⸗ 
mus aus. Die drei Tage der hieſigen Reform gleichen 
einem Traum, und Jeder frägt, wie das ſo ſchnell 
möglich geworden, was wir erlebt. Der geſtrige Abend 
der Verkündigung einer Konftitution wird in 
den Annalen der Kaiſerſtadt als ewiges Wahrzeichen 
einer beſſern Zukunft glänzen. Einen Tag früher ſah 
man die Burg von dem Volk belagert und Aufruhr⸗ 
Geſchrei, welches dort ſeit den Zeiten Ferdinands II. 
nie mehr gehört wurde, tönte nach allen Seiten. Ein 
Prinz, deſſen Benehmen Allen, die ſeine edle Seele 
kennen, bis zur Stunde unerklärbar iſt und der auf 
das wehrloſe Volk feuern ließ, hatte die Gemüther bis 
zur Verzweiflung entflammt, und als hierauf derſelbe 
zum Kaiſer beſchieden und Metternich geftürzt war, da 
erſt ſchöpfte man Hoffnungen, die in jeder Beziehung 
übertroffen wurden. In wenigen Stunden organificte 
ſich eine National = Garde, die wie mit einem 
Zauberſchlage entſtanden war, und ſchon geſtern 
Abends wurden von derſelben in den Vorſtädten 
und der Umgebung zuſammengefangene Mordbrenner 
und Diebe zu Hunderten in die Stadt gebracht. 
Abends als Se. Majeſtät der Kaiſer die Nationalgarde 
auf dem Joſephplatz, deſſen Standbild eine Fahne mit 
der Inſchrift „Preßfreiheit“ trug, defiliren ließ, frater⸗ 
niſirten alle Nationalitäten der Monarchie, und man 


ſah hier den Lombarden, den Galizier, den Böhmen 
den Ungar, den Steirer und Tiroler in gleichem 
thuſiasmus mit den Deutſchen ſich die Hände reich! 
— dieſer Anblick, welcher dem Kaiſer Freudenthränel 
entlockte, läßt ſich nicht beſchreiben. Die ungarifi 
Deputation, mit Koſſuth an der Spitze, ſchien vol 
Freudengefühle überwältigt zu fein. Heute kehrt All 
zur Ordnung zurück, und der Zug des Kaiſers nach 
der Univerſität, wobei ihn die Nationalgarde be 
gleitete, glich einem neuen Triumphzuge. — Die D 
putation des ungariſchen Reichstages hatte bereit! 
Audienz. — Der Galgen, welcher an Metternichs Holl 
als Symbol prangte, iſt endlich verſchwunden. — 6 
heißt, daß eine Anzahl toleranter Katholiken Johanne! 
Ronge einladen will, damit er hier einen Gottesdien 
abhalte. — Aus den Provinzen lauten die Bericht 
günſtig. 

(Eine Dankadreſſe:) „Hoch lebe unſer conſil 
tutioneller Kaiſer! Hoch! Hoch! Hoch!“ Zum Himm 
dringe unſer Jubel, und der Allmächtige, welcher die 
Schickſale der Völker lenket, vernehme unſere inbrün 
ſtigſten Gebete: daß er lange erhalte unſeren gütig 
Vater, daß er ſegne die Regierung, getragen von 
Liebe eines treuen Volkes, welches Blut und Leben fl 
feinen großherzigen Kaiſer, für feine Freiheit geben, un 
allen Stürmen der Zeit trotzen wird. — Eure Ma 
ſtät! Wir Oeſterreicher werden beweiſen, daß wir DI 
Freiheit würdig find; wir werden es beweiſen in del 
feften Verbande mit allen unſeren Brüdern, welch 
Stammes und welcher Sprache ſie ſind; wir werden 
es beweiſen Angeſichts von Europa, welches nun 
uns einen Fels erkennen wird gegen jeden Feind d“ 
Intelligenz und Selbſtſtändigkeit. — Eure Majestät“ 
Wir getreuen Bürger beugen unſere Knie vor unfel 
in neuem Glanze thronenden Kaiſer Ferdinand. ei 
Der Magiſtrat und Bürgerausſchuß der Stadt Wien. 

(Wiener Ztg.) Der königl. ungariſche Hofkan 
ler, Graf Georg von Apponyi, hat feine Stelle 3 
laten d. Mts. in die Hände Seiner Majeſtät Mt 
dergelegt. { 

Daſſelbe Blatt enthält folgende Mittheilung, 
„Nach einem am 10. März zwiſchen Oeſterrei 
und Preußen allhier getroffenen Uebereinkomm 
wird die nachſtehende gemeinſame Erklärung gleich zel 
in Wien und Berlin bekannt gemacht. (Es folgt nu 
die in Nr. 64 der Bresl. Ztg. enthaltene Erklärung 
den Fürſten⸗Congreß in Dresden betreffend.) 

© Preßburg, 14. März. Ich würde mich ver 
geblich abmühen, den Jubel zu beſchreiben, welcher ge 
genwärtig unſere Stadt erfüllt. Um 3 Uhr Nachmik 
tags hielt die Magnatentafel die ſchon for erſchll, 
Sitzung. Alle Eingänge des Landhauſes, ja die ga 
Straße, in welchem dieſes gelegen iſt, waren von 0 
ner dichten Menſchenmenge beſetzt. Der Erbe 
Palatin wurde mit tiefer Stille empfangen. Als 0 
aber nach Eröffnung der Sitzung die Magnoten aul, 
forderte, die ofterwähnte Adreſſe der Ständetafel f 
ſtimmig anzunehmen, folgte eine Scene der Freude u 
Begeiſterung, die uns ewig unvergeßlich bleiben % 
Die Magnaten ſprangen auf die Tiſche, zogen die . 
bel und der Saal erdröhnte eine Viertelſtunde lang vo 
dem Eljenrufe der zahlloſen Menſchenſtimmen. 
Erzherzog aufs höchſte erfreut, konnte es hier ſchel 
wie ein Volk die innigſte Liebe zur Freiheit me jr 
treueſten Anhänglichkeit an den angeſtammten 
und ſein Haus verbindet. Bald darauf traten 
Tafeln zu einer gemiſchten Sitzung zuſammen, in 
cher die Adreſſe vom Erzherzog unterzeichnet und | 
ſiegelt worden. Morgen wird dieſe Adreſſe eine U 
beiden Tafeln aus ihrer Mitte ernannte Depurat | 
den Erzherzog an der Spitze, nach Wien bringen | 
an den Stufen des Thrones niederlegen. Der Gen 
zog iſt beauftragt, ſeine an den König zu richt a 
Rede erſt ſchriftlich der Deputation zur Gutheißeg 
mitzutheilen. Außerdem iſt Ludwig v. Koſſuth tc 
mächtigt, neben dem Erzherzog dem König ausſil pi. 
chere Mittheilungen zu machen bezüglich der ae 
Adreſſe enthaltenen Wünſche der Nation. Diefe , 
ſelbſt wurde heute umgearbeitet und ſehr erw ne 
Ihre wefentlihften Punkte find: verantwortlich 
ungariſches Miniſterium, Preß freiheit, Volg 
repräſentation, Geſchwornengericht, Glen 
heit vor dem Geſetz und in Rechten zu 
Pflichten, Gleichſtellung der Religionen Om 
denemancipation.) Als der Erzherzog aus ſeh⸗ 
Landhauſe kam, ward er von dem Volk mit dem ip 
haſteſten Enthuſiasmus begrüßt, nicht minder frage ö 
v. Koſſuth, welcher auf den Händen herumgen h 
worden. Das Volk, die Juraten an der Spie, 1 
zog jubelnd mit Nationalmuſik die Straßen, 2 aus- 
Fenſtern der patriotiſchen Vorkämpfer Lebeboch ag | 
dringend. Als der Zug vor dem Stadthaus an 
hielt der Stadtrichter eine Rede an die Verſan aon 
und erklärte ſchließlich, daß eine zahlreiche Depu 
der Bürgerſchaft dem von den Juraten beach an 
Herrn v. Koſſuth darzubringenden Fackeln, 
ſchließen werde. Dieſer war überaus glänzend 
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(Fortſetzung.) 

tere tauſend Menſchen aller Klaſſen hatten ſich verſam⸗ 
1 in deren Mitte der gefeierte Koſſuth eine mit 
öchfter Begeiſterung aufgenommene Rede hielt. Unter 
Anderem ſprach er die feſte Zuverſicht aus, daß er aus 
Wien mit dem verantwortlichen Miniſter, und zwar 
als ſolchem dem Oppofitions = Chef, Grafen Ludwig 

atthyanyi, zurückkehren werde. Der Graf Georg 

pponpi, Präſtdent der ungariſchen Hofkanzlai, hat 
nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Wien reſignirt 
0 en) und es leidet keinen Zweifel, daß Batthyanyi 
Meme Stelle mit dem Titel eines verantwortlichen 

iniſters treten werde. 


Frankreich. 
f ** Paris, 13. März. Der Monit eur bringt 
Agende Dekrete: 1) In Betracht, daß körperliche 
üchtigung den Menſchen entwürdigt, daß es der 
Rpupie geziemt, Alles zu befeitigen, was die Würde 
Menſchen verletzen könnte, und daß dies Beiſpiel 
die guter Wirkung auf die Welt; in Betracht, daß 
N Aoſchaffung der Körperſtrafen das Ehrgefühl im 
Min ofen ſtärken, die Achtung für ſich und die Disci⸗ 
fr argeſetze doppelt wecken muß: ſchafft die Körper: 
Fan (als da find: Peitſchen⸗, Knuten⸗ und Stock⸗ 
) ab und erſetzt dieſe Strafen durch eine even: 
de Einfperrung von vier Tagen zu einem Monat. 
ie prov. Regierung.) — 2) In mehreren Städ⸗ 
lig Frankreichs iſt der Fall vorgekommen, daß Gläu⸗ 
ue ihre Schuldner aus den Gefängniſſen nicht frei 
W wollen, weil ſie ſagen, daß das Dekret vom 
wean 1848 keine rückwirkende Kraft (effet retroachf) 
— könne. In Betracht jedoch, daß die Ausdrücke 
wen Dekrets abſolute, daß dieſelben keinen vollſtändig 
8 lichen Charakter haben könnten, wenn ſie ſich 
die — auf Schuldgefangene ausdehnten, daß aber 
Karen eine Menſchlichkeitshandlung auszuführen 
* ge, verordnet die proviſoriſche Regierung im 
ne des Dekrets: alle Civil: und Handels: 
i chuldgefangene ſofort und proviſoriſch (!) 
Freiheit zu ſetzen. (Die prov. Regierung.) 
3) Ein Dekret vom 27. Febr. C. löſte den Parifer 
ta Otraeh auf. In Erwägung nun, daß der Gene: 
Wed des Seine⸗Departements aus demſelben Wahl: 
Yung 9 hervorging, beſchließt die proviſoriſche Regie⸗ 
aufg a. der Generalrath des Seine-Departements ift 
gelöſt; b. der Maire von Paris, Mitglied der 
dun Yorifchen Regierung, iſt beauftragt, die für Erledi⸗ 
der vom Generalrath beſorgten Geſchäfte nöthi⸗ 
aßregeln zu treffen. — (Die prov. Regie: 
99 — 4) Die Zahl der Glieder des Staats- 
accu ft von 30 auf 25 herabgeſetzt und die Herren 
Tupin not de Ham, Felix Real, Haubeſſart, Mottet, 
it Ri Liadieres u. ſ. w. daraus geſtoßen. — Ebenfo 
A bekannte Bauraths⸗Präſident Vatout abgeſetzt. 
aufz 8 ſpaniſche Geſchäftsträger begab ſich geſtern 
une Stadthaus und las dort dem Herrn Lamartine 
dp epeſche ſeiner Regierung vor, worin dieſelbe die 
bet anerkennt und diefelben freundſchaftlichen Vers 
we wie bis jetzt auf gegenſeitiges Intereſſe 
ich; mit ihr fortzufegen wünſcht. — Der bevoll⸗ 
dei Pr Minifter der Hanfeftädte fand ſich geftern 
um amartine im Minifterium des Auswärtigen ein, 
bung, In der Fortſetzung der freundlichſten Bezie⸗ 
n von Seiten Hamburgs, Lübecks und Bre⸗ 
* verſichern. — Cremieux, den man An⸗ 
N Bene Nepotismus anſchuldigte, beabsichtigt das 
inge enperſonal im Juſtizfache bedeutend zu ver⸗ 
— Die proviſoriſche Regierung empfing 
eine Ehrendeputation von 2000 Schwei⸗ 
r. Barman, der aus den Kämpfen der jun⸗ 
weiz bekannte Präſident des walliſer großen 
wort un marſchirte an der Spitze und nahm das 
ur die einzige din folgenderweiſe: „Die Schweiz 
übriggebenezepublik, die fo zu ſagen in Europa 
ad übriggeblieben { 5 
ihre Helfer gat und der die abſoluten Mächte 
lasen b gar zu gern das Lebenslicht aus⸗ 
ad atten (Frapper Hear)! — Ihre Pla 
Ye vereitelt — Die S au coeur) Ihre ane 
der Freiheit, die dei iſt wieder die Wach 
* Freiheit, die Veſte der Demokratie, das 
die“ Wappenſchild Frankreich 4 / 
ie U nec sur le coeur aa. rer — bou- 
bnſeimmiger und ſtärker, 1 Toten iht 
Vin Mann je berufen fein, ihre Freiheit z 1 
Agenden — ſich ſtets daran 17 e Freiheit zu ver⸗ 
Fe ) NEO erinnern: daß fie, ihre 
Teen ache vertheidigend auch für ihre Schwefter 
Faß „gleichzeitig kämpfe. 
poßſten EM welche nunmehr auf den 
u Sener Fr. 
der 


Waere Regierung 
e dem ungleichen Kampfe, 


tun 


nder Freiheitsarmee weht, die ſich von Stunde 
„Frare, vergrößert.“ 


„folgte mit lebhafter 
— den Ihr be 


= Lenne Sie ſo Ws e — 
n Gipfeln der als: „Es lebe Frankreich!“ 
unkte unſerer Alpen als Zeichen AR Bor: | 
plate hörte man nur 
Theünahme. ichen Bohn 
der Menge; zuerſt kommen einige Privatfreunde det 


ukreich, antwortete Marraſt im Namen 


nen und die Kinder, Alle zu Fuß und 


ſtanden. Damals hattet Ihr 
Meinung für Euch; heute ſchlä 
reichs Herz für Euch, ſondern 9 
thigenfalls noch ſeine Macht, ſeine Armee (Bravo 
Es lebe die Regierung! Es lebe die proviſoriſche 
Regierung!) Hiernach ging Marraſt in die Beleuch- 
tung des Lamartineſchen Manifeſtes an die Kabine 
über, worin Frankreich jedem Volk das Recht zu⸗ 
geſteht, die ihm nöthigſcheinenden Reformen beliebig 
vorzunehmen. Dieſe allmäligen Reformen müſſen 
nothwendig zu einer allgemeinen Völkerverbrüderung 


t nicht nur Frank. 
hr habt auch nö— 


| 


nur die öffentliche Die Prinzeſſinnen ſchienen ganz zu Boden gedrückt, 


ſie ſchwankten, in Thränen ſchwimmend, einher. Beim 
Anblicke dieſes aufrichtigen Schmerzes, beim Anblicke 


! dieſer gefallenen Größen und dieſer troſtloſen Familien 


war die Rührung eine allgemeine. Tief bewegt folgte 
die Menge freiwillig bis zum Hafen, wo der letzte Ab⸗ 


tte ſchied noch 


ergreifender war. Um zehn Uhr fuhr der 
Selon von dannen, um die Sprößlinge des Hauſes 
Orleans in die Verbannung zu führen. Die Bevölke⸗ 
rung von Algier benahm ſich ihrer würdig und gab 
mehreren hohen Beamten durch ihre rührende Theilnahme 


führen „deren Wahlſpruch Freiheit, Gleichheit und eine gute Lehre. 


Brüderſchaft ſei.“ Man weiß daß in der Umge⸗ 
bung von Paris und innerhalb der Ringmauern 
von Paris eine ungeheuere Menge von allerhand 
Fabriken und Manufakturen liegen. Auch dieſe 
hielten ihre Meetings und entſandten geſtern eine 
[Deputation nach dem Stadthauſe, um das pro⸗ 
viſoriſche Gouvernement zu bitten, der Finanzkriſis 
zu wehren. Pagnerre, der General- Sekretär 
empfing die Herren Induſtriellen und Negozianten. 
„Obgleich die Errichtung eines National- Wechſel⸗ 
komptoirs nur für den Kleinhandel beſtimmt iſt, 
unterliegt es jedoch keinem Zweifel, daß es ſeine 
Wohlthaten auch auf die kleineren Fabrikanten 
ausdehnen wird. Mehr kann die proviſoriſche Re⸗ 
gierung für den Privatkredit im Augenblick nicht 
thun. Sie hofft, daß ſich der Privatkredit gleich 
dem öffentlichen recht bald heben werde. Das Pa⸗ 
pier wird dem Metalle unmöglich lange nachſtehen 
u. ſ. w. Die Fabrikanten zogen ſich befriedigt zurück. — 
Geſtern zog das koloſſale Standbild einer Frei⸗ 
heitsgöttin eine unermeßliche Menſchenmenge nach 
ſich. Paris glaubte das Reich der Vernunft ſei von 
Neuem hereingebrochen und brüllte fürchterlich. Bald 
erfuhr man, daß Hr. Cleſinger dieſe Statue der Re⸗ 
publik zum Geſchenk gemacht habe und ſie ſo eben 
von feinen Arbeitern durch die Straßen ins Stadt⸗ 
haus tragen laſſe. — Bethmont, der Handels- und 
Ackerbauminiſter, hat unterm 12. März ein Zirkular 
an ſämmtliche Präfekten der Departements erlaſſen, 
worin er ihnen befiehlt, alle unbebauten oder 
bisher ſchlecht kultivirten Ländereien Frank— 
reichs geometriſch vermeſſen zu laſſen und die Eigen: 
thumsverhältniſſe derſelben zu prüfen. Sie ſollen, 
heißt es, der Staatskommiſſion der Organiſation der 
Arbeit zur Verfügung geſtellt und event. auf Staats⸗ 
koſten angekauft werden. — Die Subſcriptionen für 
Errichtung des National-Wechſel-Comptoirs finden 
bei den Mittelklaſſen zahlreiche Theilnahme. Die 
großen Bankiers beweiſen ſich aber deſto zäher. 
Dieß ärgert natürlich den National und er gießt 
heute ſeinen Zorn in folgender Weiſe gegen die 
Her Kapitaliſten aus: nur» 


err ſeines Vermögens, das verſteht ſich; aber die 
Republik hat auch das Recht, den Almoſen der 
Furcht zurückzuweiſen. Was fie verlangt, ſind 
allerdings freiroillige Gaben; aber fie müſſen 
großartig und nachdrücklich fein (efficaces et 
serieux). 

Um das Maß der Deputationen voll zu machen, 
iſt heute, mit einer großen breifarbigen Fahne voran, 
ein großer Zug Schüler im Alzer von 11 bis 
12 Jahren bei der proviſoriſchen Regierung erſchie⸗ 
nen, um ein Dekret zu erwirken, daß ihnen jedesmal 
am Sonntage völlige und unbeſchränkte Ferien bewil⸗ 
ligt werden. 

Die Democratie gibt folgenden Bericht über den 
Abſchied der Prinzen aus Algier: Es war am 
3. März, Morgens 8 Uhr, wo der Goupernementsplatz 
u Algier voller Menſchen und die Auftegung in der 

tadt über die letzten Ereigniffe alle Gemüther ergrik⸗ 
fen hatte. Es hieß, daß die Prinzen abzufegeln im 
Begriffe ſtänden, nur Civilteamte, nur wenige höhere 
Offiziere ſind noch in ihrer Umgebung, womit in auf⸗ 
fallendem Kontraſte viele Suballern⸗Offiziere und Bür⸗ 
ger in dem Marmorhafen, ſchmerzlich ergriffen, den 
Kanonenſchuß abwarten, der das Signalement zur Ein⸗ 
ſchiffung geben ſoll. „Meine Herren,“ rief der Herzog 
von Aumale mit Thränen in den Augen aus, „wir 
müſſen ſcheiden, leben Sie wohl, vielleicht für immer! 
Allein indem ich dieſen Boden verlaſſe, um in die Ver⸗ 
bannung zu geben, ift mein letzter Gedanke für Frank: 
reich. Vergeſſen Sie nie ihte Pflichten gegen Frank⸗ 
reich, dienen Sie ihm gut, dieſem Frankreich, das Gott 
und haben Sie keinen anderen Ruf 
Der Zug bewegte ſich 
darauf nach dem Hafen zu. Auf dem Gouvernements⸗ 
die lauteſten Zurufungen der 
Zwei Pollzei⸗Agenten machen Bahn in 


r ei bſt, die Prinzeſſin⸗ 
Sürften, dann die beiden Prinzen fel 2 Reiſekoſtüm. 


Jeder bleibt 


* Pariſer Börſe vom 13. März. Die Drohung 
des National gegen die Kapitaliſten (f. oben), wenn fie 
nicht fleißiger zu den National Komptoirs, beiſteuerten, 
fo wie die Nachricht, daß zwei Werkmeiſter von Herrn 
Rothſcheld 5000 Frks, hätten erpreſſen wollen, in Ver⸗ 
bindung mit der allgemeinen Lage wirkte niederſchla⸗ 
gend. Die Zproc. fielen nach mancherlei Fluktuationen 
auf 49 a 49 ½; 5pecc. 74. Bank 1725. Par ſer 
Stadtobl. 1010. Hyp. Kaffe 200. Belg. 42 ger 5. 
Orleans 830. Rouen 440. Havre 200. Avignon 275. 
Baſel 95. Vierzon 320. Bordeaux 397 ½. Nord 345, 
Won 297%. Straßburg 340. Es ſcheint Entſchluß 
der Regierung zu ſein, die Aktien ſo tief zu drücken, 
bis fie allen illuſoriſchen Werth verloren haben wer⸗ 
den. Sie will den Schwindel erſlicken. Wird iht 
dies gelingen? : 

na reg 

* Madrid, 7. März. Noch ift auf keinem Punkte 
Spaniens die Ruhe ernſtlich geſtört worden. — ie 
Königin beſucht ohne alle Worfichtsmaßregein die öffent: 
lichen Maskenzüge. Indeſſen Lift doch das Miniſte⸗ 
rium 25 Bataillone von der Reſerve einrufen. Espar⸗ 
tero ſizt ruhig in Logtonno. — Der Senat diskutirt 
die Suspenfion des 7. Art. nebſt den 200 Millionen 


Realen. . 5 

Belgien. a 
6 Bruſſel, 13. Matz. So wie aus Patis die 
Nachticht her eingetroffen iſt, daß das Haus Lafitte, 
Blount u. C. feine Zahlungen eingeſtelt hab:, fo bat 
auch hier das bedeutende VBanquierhaug Miffel ſich 
fallit eiklärt und es ſteht zu vermuthen, ii ‚ander: 
wette ähnliche Fällt: nachfolgen werden. In Betracht 
der Dliaglichkeit der Umſtände fand denn auch geſtern 
hier eine Verſammlung der induſttiellen und 
kommerziellen Norsbilitäten Brüſſels in det 
Zahl von etwa 300 Perſonen auf der Borſe ſtatt, ig 
welcher, in Beratt der dur h die Pariſer Eteign ſſe 
dedtohten Fa, des Handels und det a ge n 
letztere wetden bier gegen 4200 Arbeiter 1 
beſchloſſen ward, bei dem Gouvecnement dir u an 2 
tragen, ungefäumt eine Es komptokaſſe ins Leben zu 
rufen, welche nicht allein eskomptiren. ſondern auch 
gegen angemeſſene Sicherheit Vorſchüſſe leiſten fol. 
Eine beſondete Kommiſſion iſt damit beauiftia,t, morgen 
über dirs Projekt dem Finanz⸗Miniſter näheren Bericht 
abzoſtatten und mehrete Induſtei e haben ſich erboten, 
im Fall daſſelbe unter Bethei:igung der Reglerung ins 
Leben tritt, ihre Steuern für das Jahr 1848 ſofort 
zu entrichten. Im entzegengeſetzten Fall fürchtet man 
eine Unterbrechung der Arbeit und in Folge deſſen Tü⸗ 
multe. . 3 1 N 

t a‘ i e n. . 

„ otbm, 0. Mich. Worgifteru Abend zogen ge 
gen 400 Mann Franzoſen vor den Pallaſt Colonna, 
wo Graf Roſſi wohnt, und verweilten in der ee 
ſten Bewegung auf der vorliegenden Piazza degli Ap r 
ſtolt bis Mitternacht, um die Ankunft eines Kun Ex⸗ 
preſſen aus Paris abzuwarten, der nach der V rſiche⸗ 
rung des Geſandten im Laufe des Abends eintreffen 
müſſe. Et kam indeſſen erſt geſtern an und drachte 
wenig mehr außer der Beſtätigung des ſchon Bekann⸗ 
ten. Während dies unter lärmender Thei nahme vieler 
Fremden vor dem franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel vor 
ging, ſtimmte das im Theateo Argentina verſammelte 
römische Damen⸗ und Hertenpublikum nach dem erſten 
Akt von Verdis Masnadiert nach vergeblicher Oppoſi⸗ 
tion nur weniger Stimmen mit leidenſchaftlichet Ein⸗ 
müthigkeit im Sturmtakt die Marſellaiſe an. Der 
Senator Noms, Fürſt Corſini, wat zugegen. Wenn 
ſich die öffentliche Stimmung hier diesmal mit einer 
Theaterſcene begnügte, ſo that fie das leider nicht auch 
in den Provinzen. Denn die heute dem Staats⸗ 
ſekretariate aus Ancona und Bologna zugekomme⸗ 
nen amtlichen Nachrichten beſtätigen als faktiſche Wahr⸗ 
heit, was wir vorgeſtern und geſtern nur für vage 
Gerüchte hielten. Das Volk hat in dieſen zwei 
Städten die Republik proklamirt! Der Papſt 
iſt durch diefe Nachricht tief erſchüttert worden. Ueber⸗ 
morgen brechen alle hier garnifonirendtn Linientruppen 
nach Foligno zur Bildung des Obſervatlonslagers auf, 
und der Civica wird die Aufrechthaltung der Ordnung 


2 


und Ruhe ausſchließlich überantwortet werden. — Aus am geſtrigen Abend zur Beobachtung größerer verſam⸗ Auseinandergehen aufforderten. Dieſer Aufforderung 


Ancona erhalten wir dieſen Vormittag die neue Nach⸗ 
richt, daß eine engliſche Flottenabtheilung von 
vier großen und mehreren kleineren Kriegsſchiffen mit 
großer Eile im dortigen Hafen vor Anker ging. Be⸗ 
reits am erſten März war die Fregatte Spitſire er⸗ 
ſchienen und hatte ſich alsbald der Mündung des Po 
zugewandt; die übrigen Schiffe werden dem Vorläufer 
folgen. — Eine heute früh aus Meſſina hierher ge⸗ 
langte Privatkorreſpondenz verſichert, das Volk habe 
nach ſehr großen Verluſten nun auch die Citadelle er⸗ 
obert *) und ſomit der Revolution in Sieilien gegen 
die königliche Autorität ein Ende gemacht. In Betreff 
Neapels kann ich Ihnen als zuverläffig melden, daß 


das Ministerium ſeit drei Tagen dem Könige feine | 


Entlaſſung in Maſſe eingereicht hat. Es hält ſich nicht 
für fähig, die Forderungen der Sicilianer mit dem 
Willen des Königs in konſtitutioneller Weiſe friedlich 
und harmoniſch zu kombiniren. Der Prinzipe di Ca⸗ 
riati iſt mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt. — Mehemed Ali begab ſich von Malta 
nach Neapel. — Vor einigen Tagen traf der koönigl. 
preußiſche Legationsrath Dr. Alfrid von Reumont 
aus Florenz hier in. Er will bis Oſtern unter uns 
verweilen. 
a Amerika. 
New⸗ Vork, 26. Febr. Endlich ift wirklich ein 
von General Scott und Hrn. Triſt mit der mexikani⸗ 
ſchen Regierung abgeſchloſſener und von dem mexikani⸗ 
ſchen Kongreſſe bereits ratificirter Friedensvertrag in 
Waſhington eingegangen. Die Hauptbedingungen find, 
nach Angabe der New-Morker Blätter: 1) Der Rio 
Grande als Gränze. 2) Abtretung Californiens und 
Neu- Mexicos bis zum 32. Breitengrade an die verei⸗ 
nigten Staaten. 3) Bezahlung von 15 Millionen Dol⸗ 
lars an Mexico als Entſchädigung für die Gebietsab⸗ 
tretungen. 4) Bezahlung von 3 Millionen Doll. an 
Mexico bei Auswechſelung der Ratifikationen. 5) Räu⸗ 
mung Mericos innerhalb drei Monaten. (Nach dem 
New⸗Vork⸗Herald ſollen jedoch 12,000 Mann amerika⸗ 
niſcher Truppen in der Hauvtftadt ſtehen bleiben bis 
zur Erfüllung gewiſſer Bedingungen von Seiten der 
mexikaniſchen Regierung.) Der Vertrag iſt dem Se⸗ 
nate der vereinigten Staaten zur Ratifikation überſchickt 
worden, die Berathung hatte indeß noch nicht begon⸗ 
nen, da durch den plötzlich erfolgten Tod des Ex-Präſi⸗ 
denten John Quincy Adams (der im 81. Lebensjahre 
in der Sitzung des Repräſentantenhauſes am 21. Febr. 
vom Schlagfluſſe betroffen, zwei Tage darauf im Ka⸗ 
pitol ſtarb) die Kongreßſitzungen unterbrochen worden 
waren. Daß der Senat den Vertrag ratificiren wird, 
wenn auch erſt nach lebhafter Diskuſſion, bezweifelt 
man nicht Bevor dies nicht geſchehen iſt, werden die 
ferneren Berathungen über die 16 Millionen Anleihe 
ſiſtirt bleiben, da man natürlich nach Abſchluß des Frie⸗ 
dens günſtigere Bedingungen von den Kapitaliſten zu 
erwirken hoffen darf, überdies auch wegen der zu zah⸗ 
lenden Entſchädigungsgelder eine größere Summe wird 
aufnehmen müſſen. 

Will man einigen New⸗Vorkern Blättern Glauben 
ſchenken, ſo könnte das Verfahren der Engländer im 
Mosquito⸗Lande leicht zu ernſten Reibungen zwiſchen 
England und den vereinigten Staaten führen, da letz⸗ 
tere weniger als je geneigt find, einer europäiſchen 
Macht einen ſo entſcheidenden Einfluß auf irgend einen 
Theil von Amerika zuzugeſtehen, wie England ihn in 
dem Streite zwiſchen dem Mosquito-Könige und Gua⸗ 
temala auszuüben ſucht. Der Konflikt begann damit, 
daß der Kapitän des brittiſchen Kriegs⸗Dampfſchiſſes 
„Vixen,“ an deſſen Bord ſich der brittiſche Konſul im 
Mosquito⸗Lande, Herr Walker, und der Mosquito: 
König ſelbſt befanden, am 1. Januar bei San Juan 
de Nicaragua landete, ſich Namens des Königs der 
Stadt und des Forts bemächtigte, die Flagge von Gua⸗ 
temala (welches das Eigenthum der Stadt in Anſpruch 
nimmt) ſtreichen und die Mosquito> Flagge aufziehen 
ließ. Nach Abgang des Kriegs⸗Dampfſchiffes bemäch⸗ 
tigte ſich jedoch ein Kapitän Sils, der mit mehreren 
Fahrzeugen von Granada kam, von Neuem der Stadt, 
pflanzte die Flagge der Republik wieder auf und führte 
die engliſchen Beamten, welche in San Juan zurückge⸗ 
blieben waren, gefangen mit ſich fort. Der Kapiıän 
des „Vixen,“ der ſich etwa zehn Tage nach dieſem 
Begebniſſe vor dem Hafen wieder einfand, erklärte, daß 
er in dem, was geſchehen, eine Kriegserklärung erblicke, 
und machte ſich ſogleich nach Jamaica auf, um feinen 

ericht zu erſtatten. Der General-Gouverneur von 
Jamaica hat darauf am 2. Februar zwei Schiffe mit 
Truppen nach San Juan abgeſchickt. 


. . STATE 
Fohales und Provinzielles. 


Breslau, 17. März. Durch Placate wurde 
heute folgende Bekanntmachung “erlaſſen: „Bi den 


) Das Datum ift nicht angegeb 
> geben, das 
am 25. ftattgefunden haben, da an Sant maß gs 
General Ordino mit neuen Truppen von Reapel ange: 
kommen war. 8 


melter Menſchenmaſſen abgeſandten Patrouillen hat durch 
ein beklagenswerthes Mißverſtändniß ein Conflict ſtatt⸗ 


gefunden, der Gegenſtand näherer Unterſuchung gewor⸗ 


den iſt. — Breslau, 17. März 1848. — Das 
Gouvernement. — v. Bursky.“ — Wir halten 
es für unſere Pflicht, über den Conflict, welcher, nach 
der vorſtehenden amtlichen Erklärung durch ein bekla⸗ 
genswerthes Mißverſtändniß herbeigeführt worden iſt, 


iſt faſt immer ſofort gewillfahrt worden. — Zahlrei 

Bürgerpatrouillen durchziehen fortwährend die Straßen 
und es iſt Gott ſei Dank zu keinen Exce 

gekommen. Von der vor dem Rathhauſe ver 
‚ fammelten Volksmenge wurde die Freflaſſung del 
Schuhmacher⸗Meiſter Gebrüder Hoffmann verlange 
Natürlich konnte dieſem Verlangen von Seite 
des Magiſtrats nicht genügt werden. Es bildete ſih 


dasjenige, was wir in Erfahrung gebracht haben, in alsbald eine Depatation, welche, wie wit bören, 


Nachſtehendem wirzutheilen. — Eine Anzahl von hie: 
ſigen Einwohnern aus den gebildeten Ständen hatte 
ſich verſammelt, um einigen Stadtverordneten ein „Le⸗ 
behoch“ zu bringen. Nachdem dieſelben auf dieſe Weiſe 
die Herren Tſchocke und Kopiſch ausgezeichnet hat⸗ 
ten, begaben ſie ſich nach dem Ringe vor die Woh⸗ 
nung des Stadtverordneten (Apotheker) Lockſtädt. 
In dem Momente, als dieſer der Verſammlung ſeinen 
Dank auszuſprechen begann, kam water dem Kommando 
eines Lieutenants M. eine Abtheilung Küraſſiere im 
Trabe an, formirte eine Angriffskolonne und hieb, 
nachdem einmal, nach andern Erzählungen zweimal 
geblaſen worden war, in die Verſammelten ein. 
Mehrere Perſonen wurden verwundet. Mit 
rühmenswerthem Eifer bemühten ſich einzelne Bür⸗ 
ger die durch das vorzeitige blutige Eingreifen des 
Militärs hervorgerufene Erbitterung zu bekämpfen, 
was um ſo ſchwieriger war, als ſich zu der würdigen 
Haltung der urſprünglichen Verſammlung inzwiſchen 
auch die Rohheit und der Muthwille Einzelner geſellt 
hatte, denn es wurde ſogar unſer geſchätzter Landtags⸗ 
Deputirter Milde wegen ſeiner Vermittelungsverſuche 
von einem unbekannten Manne inſultirt. Dieſer ward 
von der Volksmenge ergriffen und es ergab ſich, daß 
eine Perſonenverkennung ftattgefunden hatte. Nach 
dieſem Zwiſchenfalle gelang es den ruheliebenden Bür⸗ 
gern, die Maſſen zu zerſtreuen, und die geſtrige Nacht 
verging ohne weitere Störung. . 

Heute Vormittag begab ſich eine Deputation der 
Bürgerſchaft zu dem kommandirenden General, Grafen 
Brandenburg, theils um eine Beſchwerde über das 
Verfahren des Lieutenants M. am geſtrigen Abend 
anzubringen, dann aber auch das G eſuch auszurichten, 
daß er aus den Zeughäuſern Waffen Behufs der ge⸗ 
ſtern beſchloſſenen und heute bereits in Leben treten⸗ 
den allgemeinen Bürgerbewaffnung verabfolgen laſſe. 
Auf das letztere Geſuch wurde die Deputation dahin 
bifchieden, daß die in den hieſigen Zeughäuſern befind⸗ 
lichen Waffen nur für die verſchiedenen Truppentheile 
hinreichten. Dagegen gab der Herr General die Ver⸗ 
ſicherung, daß, da die Bürgerſchaft für Aufrechthaltung 
der geſetzlichen Ordnung einſtehen wolle, das Militär 
nicht eher, als auf Requiſition des Magiſtrats ein: 
ſchreiten ſolle. In Betreff des geſtrigen Vorfalls ſei 
die Unterſuchung bereits eingeleitet und werde dies dem 
Publikum durch eine öffenliche (oben bereits mitgetheilte) 
Erklärung kundgegeben werden. 


Breslau, 17. März. Heute Nachmittag 
fanden die Verſammlungen der Bürger in den 
vetſchiedenen S:adttheilen ſtatt. Es erfolgte die 
Organiſation der ſelben als bewaffneter Bürgergar⸗ 
den. Es ſollen ſich überall lebhafte Debatten über 
dir Art und Weiſe, wie die Bürgerſchaft die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung zunächſt für den heutigen Abend 
zu bewahren bezweckte, entſponnen haben. — Ich wohnte 
der Verſammlung des Matthiasbezirks bei. Zum Füh⸗ 
rer dieſes Bezirkes wurde Hr. Stadtverord. Kallenbach, 
zum Stellvertreter der Stadtver, Linderer erwählt, von 
denen der erſtere den Sammelplatz und die Stunde der 
Verſammlung zu beſtimmen hat. Als Abzeichen der Bür⸗ 
ger wurde für den heutigen Abend eine roth und weiße 
Armbinde beſtimmt; für die, welche unbewaffnet auf 
den Sammelplätzen erſcheinen, eine weiße Armbinde mit 
weiß und rother Schleife“) Es wurden fernerhin die 
Beſtimmungen, welche höhern Orts in Betreff der Aufz 
rechthaltung der Ordnung in hieſiger Stadt getroffen 
worden waren, verlefen und zur Berathung geſtellt. 
Wir hoffen darauf fpäter zurückkommen zu können. — 
Außerdem wurde ſeſtgeſetzt. daß jeder Fihrer befugt ſei, 
durch einen Horniſten, Tambour oder ſonſt eine zweck 
mäßige Weiſe die Vürgerfchaft feines Bezi kes zuſam⸗ 
menzuberufen. Für den heutigen Abend war dies je⸗ 
doch nicht nöthig, da die anweſenden eben gewählten 
Führer Oct und Zeit alsbald beſtimmten. — In dem 
Moment, als wir dieſes ſchreiben (Nachmittag 4 Uhr), 
find die Kaufläden auf den Hauptplägen und Stra: 
ßen der Stadt geftloffen und zahlreiche Haufen, wir 
wollen hoffen Neugieriger, durchziehen die Stadt. 


Breslau, 17. März. Abends 9 Uhr. Seit 
0% Uhr wegen bedeutende Menſchenwaſſen auf den 
Strafen, die ſich zunächſt vor dem öſtlichen Eingange 
zum Rathhauſe zuſammendrängten. Die Rathhaus⸗ 
treppen find von bewaffneten Bürgern beſetzt. Es wur⸗ 


den viele Ausrufe ſeltſt, fo gut es anging, Reden ges | 


halten, weiche letztere jedoch nur zur Ruhe und zum 


—— — —— —: ii 
*) Der Vincenzbezirk machte den Vorſchlag, daß vorläufig 
jeder ſich mit einer Pike verſehe. 


zum Präſidenten des Kriminalſenats begab, um 
Geſuch um Freilaſſung der Gebrüder Hoffmann vol 
zutragen. Wie wir erfahren, find dieſelben ſoeben fi 
gelaſſen worden. Ein allgemeines Hurrah ertönte 6% 
der Freilaſſung. Polizei und Militär zeigte ſich. & 
nicht auf den Straßen, dagegen find die königl. 
bäude von letzteren zahlreich beſetzt. — Wir leben vr 
feſten Ueberzeugung, daß die Nacht ohne irgend eine 
Exceß vorüdergeht. Wir müſſen der Bürgergarde, 


deren Hände heute die Sicherheit der Stadt gel 
war, unſern tiefgefühlten Dank abftatten. 


** Breslauer Communal- Angelegenheiten 
(Sluß .) 

Breslau, 17. März. (Wachenverſtärkung⸗ 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten legte 
Magiſtrat ein Schreiben des kommandirenden Gener 
Grafen von Brandenburg vor, worin mitgetheh 
wird, daß nach Einziehung der Reſerve, zur Ueb 
im Wachtdienſt eine Vermehrung der Wachen eint 
ten ſoll. Diele Mittheilung geſchieht, um unnöthl 
Beſorgniſſen über dieſe Maßregeln vorzubeugen. 

(Etat für Verwaltung der geiſtlichen⸗ u 
höheren UnterrichtssAngelegenheiten.) DW 
Etat, den der Referent Becker vortrug, wurde gent 
migt, der Antrag, die Lehrer an den ſtädtiſchen naher 
Schulen aufzufordern, bei ihren Schülern die Thal 
nehmer an dem ſtenographiſchen Unterricht anzuregen 
erhielt Zuſtimmung. 10 

(Stenographie.) Dem Lehrer der Stenographl 
Herrn Graf, find im Sitzungsſaale 4 Sitze eing 
räumt worden, damit einige ſeiner Schüler ſich pci 
tiſch am Stenographiren üben können. m 

(Antrag.) Der Stadtverordnete Kopiſch je 
außer einem hier nicht mitzutheilenden Antrage, welcher 
Zuſtimm ung erhielt, in der Sitzung auch den Unten, 
die höchſten Behörden zu erfuchen, die Staatsbauft 
nicht einftellen zu laſſen, damit, wie die Commune, ud 
auch der Staat, die unbeſchäftigten Arbeiter auf d nf 
Weiſe unterſtützt. Der Antrag wurde genehmigt, eb 
ein von Siebig gemachter Antrag, den (der u 
gehörigen) Garten des Commandanten, wenn nicht 0. 
ſetzliche Hinderniſſe vorhanden, wieder einzuziehen. 

(Bewilligt) wurden 54 Thlr. zur Andale 
eines dritten Schlauchwagens und 41 Thlr. zur 
ſchaffung von 19 Stuck weißblechener Helme für 
beim Löſchgeſchäft thätigen Maurer⸗ und Zimme⸗ 
geſellen. 


J 
* Breslau, 17. März. Ueber die im Jahre 1 
unter Garantie der hieſigen Stadtgemeinde errich 
Sparkaſſe hat der Magiſtrat abermals für m) 
Jahr 1847 einen Bericht veröffentlicht, aus wel 0 

wir Folgendes entnehmen. — Die ſämmtlichen 

gen und zug ſchriebenen Zinſen haben ſich im 
1847 um 52,108 Rilr. 22 Sgr. 8 Pf. vermehrt 
betragen Ende Dezember 1847 in 15,429 Stück um 
fenden Quittungsbüchern 869,258 Rtl. 22 Sgr. . 
Dieſes Kapital iſt Ende des Jahres 1847 angeleß 
Rtlr. Sg“ 

a) in pupillariſchen Hypotheken 306,570 = 
b) in Breslauer Stadtobligationen, Schle⸗ 
ſiſchen und Poſener Pfandbriefe und 


gar 


Breslauer Bankgerechtigkeits⸗Obli⸗ 20 1 
GONE» 100 16.400 35,288 
e) bei dem Stadt⸗Leihamt und anderen = 
ſtädtiſchen Inſtituten . 132,540 2 
d) in Darlehnen von 5 Rtlr. aufwärts 
zu jeder Höhe, gegen Schuldſchein 2 5 
oder Wechſel und Unterpfand . . 190,134 3 
e) in baarem Gelde 4,740 
Zuſammen wie oben 869,258 5 0 
Der durch den gegenwärtig fo niedrigen Wer pl 


ler Effekten für den Augenblick eintretende Aue 
Tit. 6 wird hinreichend durch den nun auf 25, Ju 
gebrachten Reſ⸗ rvefonds ſicher geſtellt, welcher fi 
des Jahres 1841 zur Deckung etwaniger Berlin a’ 
der Sparkaffen = Verwaltung gebildet worden 
nach einer neuen Beſtimmung der betheiligten 17 


fi 


1. 
dem N 60 


kafſen⸗Jnſtitut auch in den Gemüchern det 


trauen rechtfertigen. 8 


Bericht über die allgemeine Studeuten⸗Verſamm⸗ 

lung am 13. März. 

In einer am 1 Iten berufenen Studenten⸗Verſamm⸗ 
lung ward der Vorſchlag gemacht, die Studen tenſchaft 

ge in einer Adreſſe an den Senat ihre gegenwärti⸗ 
gen Wünſche ausſprechen. Da die Verſamm lung jedoch 
zu einem andern Zwecke berufen war, mußte man ſich 
egnügen, eine Commiſſion von vier Commilitonen zu 
ernennen, die die Erlaubniß zu einer legalen Verſamm⸗ 

g erwirken und die Vorbereitungen zu derſelben tref⸗ 
en ſollten. Die Erlaubniß wurde nur unter der Be: 

gung gewährt, daß die Debatte auf rein akademiſche 

Gegenſtände beſchränkt bliebe. Ein Mitglied der Com⸗ 
ylfion glaubte dieſe Bedingung nicht annehmen zu 

ürfen und zog ſich fomit zurück. Nichts deſto weni: 
ber verſuchte dieſes und ſeine Geſinnungsgenoſſen die 
am 1gten berufene Verſammlung zu einer politiſchen 

ebatte zu beuegen. Auf das Bemerken des Vorſtan⸗ 

„daß der Senat keine politiſche Adreſſe annehmen 

d das Ganze zu einer leeren Demonfteation werden 
würde, wurde ihnen endlich das Wort genommen, um 
ur Tagesordnung ſelbſt zu gelangen. In Folge deſſen 

tließen fie mit einem Proteſt den Saal. 

m Nach ihrer Entfernung debattirte die Verſammlung 
er die einzelnen Punkte in ruhiger und ernſter Hal⸗ 
g. Alles wurde einſtimmig, Vieles mit Acclamation 

Mpenommen; nur der Antrag auf Abſchaffung der aka⸗ 
weichen Gerichtsbarkeit ſtieß auf Meinungsverſchieden⸗ 
* Ueber die Unzulänglichkeit und Willkührlichkeit 

5 jetzigen Zuſtandes war man einig; aber die Einen 
halangten ſogleich gänzliche Abſchaffung, die Andern 

kiten es für unzweckmäßig, ſich unter die gewöhnlichen 
wischte zu ſtellen, ſo lange dieſe nicht durch Geſchworne 

* Oeffentlichkeit und Mündlichkeit feſte Garantien 
fen. Man einigte ſich in einem Antrage auf Re⸗ 
Ben des akademiſchen Gerichts. Nach dreiſtündiger 
die hung ging man mit einem dennernden Hoch auf 

e akademiſche Freiheit auseinander. 

x Das Refultat der Berathung wurde in folgender 
reſſe zuſammengefaßt: 

„ Hoher Senat! 5 4 
Mit gerechtem Unwillen haben die akademiſchen Bür⸗ 
— deutſchen Univerſitäten Inſtitutionen einführen und 
ben Forsch ſehen, welche nicht nur der freien wiſſenſchaftli⸗ 
Bei orſchung, ſondern der vernünftigen Entwickelung des 

iſtes überhaupt mächtige Hemmniſſe in den Weg legen. 

0 Die Meinungs⸗Aeußerung der Lehrer und Lernenden 

dard polizeilich überwacht; der Plan der Studien, welche 

au gewiſſe Aemter befähigen ſollen, wird durch Collegien⸗ 
ſerang ſchulmäßig vorgeſchrieben; die Stellung der Profeſ⸗ 
ren und Studirenden zu einander iſt eine der Würde der 

Ahe buen entfremdete geworden. So kann und darf es 
t bleiben, wenn die Univerſitäten nicht zu Spezialſchulen 

Afüewiſſe Fächer herabſinken, ſondern ihren wahren Beruf 
len ſollen, nämlich die Stätte zu repräſentiren, auf 

welcher die geiſtigen Errungenſchaften der Zeit bewahrt, von 

fiele or, aus ſie verbreitet werden; wenn auf ihr vorurtheils⸗ 
änner, nicht engherzige Beamte gebildet werden ſollen. 

Verf. n einer von den hieſigen Studirenden abgehaltenen 

aus ammlung hat ſich dieſe ueberzeugung ohne Rückhalt 

Hop Ptochen und dieſelbe hat einmüthig beſchloſſen, Einen 

an He Senat zu bitten, folgenden Ausdruck unſrer Wünſche 

Öheren oder Höchſten Ort zu befördern. 

1, Wir bitten: 

die Wiederabberufung des außerordentlichen Regie— 
rungs⸗ Bevollmächtigten. Wir trennen gern die Perſon 

Pier zeitigen Herrn Regierungs= Bevollmächtigten von 

er Idee feines Amtes, welche die Unterdrückung des 
freien auffirebenden Geiſtes und willkürliche Oberauf⸗ 
icht der Studirenden iſt. 

m Wiederherſtellung einer freigewählten und verant⸗ 
wortlichen Vertretung der Studentenſchaft in gehöriger 
Zahl und angemeſſener Würde beim Senat, zur Wah⸗ 
rung der ſtudentiſchen Freiheit und Selbſtſtändigkeit, 
zur Verhinderung willkürlicher Handhabung der Geſetze, 
zur Herſtellung der Garantie einer geordneten 
0 echtspflege, zur gemeinſchaftlichen Berathung über 
— Wohl der Univerſität. So nur wird Geſetzlichkeit, 
unmtracht und geiſtiges Leben geſchaffen und der Name 
le die Würde eines akademiſchen Bürgers aus einem 
. neren Schalle zur Wahrheit wiederhergeſtellt. 

Wiederherſtellung der abſoluten Lehrfreiheit. 

u Wiederberſtellung der abſoluten Hörfreiheit. Der 

der ng zu beſtimmten Collegien, harmonirt nicht mit 

1 Geiſte freier Wiſſenſchaftlichkeit; daher 
der Wiederabſchaffung der Signate und Teſtate und 
au amit zuſammenhängenden Reviſionen und über⸗ 
erte aller jener Kormalitäten, welche ihren Zweck nie 
auftächn und uns das Weſen bevormundeter Schüler 

en 


ger 
b 20 


» 


a 


or 


1 


lung aderherſtelung des Rechtes der freien Verſamm⸗ 


5 ſchen nd Petition, der freien Wahl in allen ſtudenti⸗ 
um ngelegenheiten. 
gen iederaufhebung des Verbotes gegen Verbindun⸗ 


er welche die Selbſtſtändigkeit und das geiſtige Leben 
N deren tudirenden fördern; daher Abſchaffung des Re⸗ 
zus Gleichſteuun jüdi 
; g der jüdiſchen Studirenden mit den 

geklichen, in Bezug auf Beneficien, fo weit dies irgend 
wer wenn der Hochſchule jener Geiſt der freien Entwik⸗ 
del derben iſt, kann fie die Miſſton erfüllen, welche ein 
1 Menter Staat ihr anvertrauen muß. Rur fo werden auf 
Aktien, frei von Lage Vorurtheil gebildet, deren 

ü nnd 1 März. als in jetziger Zeit 

eslau, . . ö 
olaen die Unterſchriften. 

gie Sommätfton. H. es stud. med, 
5 rimker, stud. jur. F. Kampe, stud. theol. ev. 
Mt An Leiſtitow, stud. jur. 
1 Ache kung. Die proteſtirende Minorität, circa 
Wicdtel der Verf mmlung, hat der Majorität ſpät r⸗ 


dorgeworfen, in beſchränktem Egeismus an ihre 


„ 


eignen winzigen (?) Angelegenheiten gedacht, für die 


heiligen Intereſſen des Vaterlandes kein Herz gezeigt 
und der Oppoſition auf un parlamentariſche Weiſe das 
Wort abgeſchnitten zu haben. 
Folgendes: 

Die Verſammlung war nur unter der Bedingung 
geſtattet, daß keine politiſchen Dinge zur Debatte kämen. 
Es war alſo unparlamentariſch von der Minorität ge⸗ 
gen eine durch höhere Anordnung feſtgeſetzte nothwen⸗ 
dige Tagesordnung, die zu ändern die Verſammlung 
gar nicht competent war, anzukämpfen und zu prote⸗ 
ſtiren; nicht von der Majorität, als fie die Debatte 
hierüber abzubrechen beſchloß. 

Der Unterſchied zwiſchen der Majorität und Mino⸗ 
rität beſteht nicht darin, daß erſtere kein Herz für die 
allgemeinen Intereſſen zeigt, ſondern darin, daß letztere 
kein Herz für die akademiſche Freiheit hat. Wir ach⸗ 
ten die Univerſitäts⸗Frage nicht für eine winzige, wir 
ſehen in der Hechſchule feit Jahrhunderten eine Vor: 
kämpferin der deutſchen Intelligenz und Freiheit und 
halten es für unſere erſte und heiligſte Pflicht, ſie von 
den durch die Carlsbader Beſchlüſſe ꝛc. ihr auferlegten 
Feſſeln zu befreien. Wir glauben nicht, daß unſre 
Stimme in politiſchen Fragen geachtet werden könne, 
ſo lange wir nicht gegen eine Beaufſichtigung und Be⸗ 
vormundung, die uns in die Kategorie von Schülern 
ſtellt, proteſtirt haben. Von dieſem Standpunkte aus 
hielten wir es nicht für kleinlich und egoiſtiſch, in der 
ernſten Zeit uns zuerſt mit unſern eignen Angelegen⸗ 
heiten zu beſchäftigen. Wir ſehen nicht, wie die Mi⸗ 
norität eine Beſchränkung des ganzen Volkes in unſe⸗ 
rer ſpeziellen Freiheit, weil dieſelbe bis jetzt nur dazu 
angewandt wurde, um für das Volk zu kämpfen. Wir 
glauben mit der Minorität, daß die Schranken zwiſchen 
uns und dem Volke fallen müſſen, aber wir ſehen nur 
eine neue Schranke darin, wenn die Studirenden bei 
der Berathung andrer, als rein akademiſcher Fragen, 
ſich als Corporation bethätigen. Mige Jeder einzeln, 
in Gemeinſchaft mit dem Volke für die allgemeinen 
Fragen wirken. 


4 (Breslau.) Den 12. d. M. beſchloß nach 
langen Leiden einer unferer achtungswertheſten Schrift⸗ 
ſteller auf dem Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen und 
ärztlichen Literatur ſeine irdiſche Laufbahn: Dr. Ernſt 
Ludwig Heinrich Lebenheim, Fönigl. Kreisphyſikus 
zu Trebnitz, geboren zu Breslau den 6. November 
1787. Er iſt Verfaſſer des „Verſuch einer Phyſio⸗ 
logie des Schlafes“, 2 Binde, (Leipzig 1823, 1827), 
der Schrift: „U ber Volkskrankheiten und deren Be⸗ 
kämpfung“ (Hamburg 1835); ferner der anonym er⸗ 
ſchienenen, vielfach anregenden Brochüre: „Ueber die 
Medizinal⸗Verfaſſung Preußens, wie fie iſt und wie 
fie fein ſollte“ (Hamburg 1846). Seine letzte Arbeit, 
bald nach deren Vollendung er auf das Krankenlager 
geworfen wurde, iſt die im eiſten Hefte der deutſchen 
Vierteljahrsſchrift von 1848 ohne feinen Namen abge: 
druckte Abhandlung: „Die Apotheke gegenüber der 
Wiſſenſchaft und dem Publikum,“ welche die Beach⸗ 
tung derjenigen, die zu der dringenden Reform jener 
in das Volkswohl tief eingreifenden Inſtitute berufen 
ind, verdient. Mehrere andere, in das mediziniſche 
Fach näher einſchlagende Aufſätze erwähnt Nowack's 
ſchleſiſches Schriftſteller⸗Lexikon, 1. Heft, S. 88, de⸗ 
ren Zahl ſich jedoch ſeit dem Erſcheinen die ſes Heſtes (1836) 
nech vermehren ließe, z. B.: „Ueber Brunnengebrauch 
und Brunnendiät mit beſonderer Rückſicht auf Salz: 
brunn“ (Hufelands Journal 1843), „Ueber phyſiſche 
Behandlung ſomatiſcher Krankheiten“ (Caspers med. 
Wochenblatt 1838), „Ueber Wiederbelebung ſcheintodt 
geborener Kinder“ (Hufe ands Journal 1842) u. a. m. 
Bei feiner encyclopädiſch umfaſſer den gründlichen Bil⸗ 
dung, echt p uilo ſophiſchem Geiſte und einer lebendig 
anregenden Perfönlichkeit war Lebenheim für eine höhere, 
weitgreifendere Wirkſamkeit berufen, auf welche zu re⸗ 
figniren viell icht nicht weniger Lebensmuth und Gei⸗ 
ſteskraft gehört, als auf einer durch Auszeichnung all⸗ 
ſeitig kelohnten Laufbahn zu glänzen. Doch erfuhr er 
in den letzten Jahren die Anerkennung, nicht nur in 
Deutſchland, ſondern auch in Italien, zum Mitglied 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften ernannt zu werden. 


Oekonomiſche Sektion. 
(14. März 1848.) 

Die Sitzung begann mit einigen Worten der Erinne⸗ 
rung an den kürzlich verſtorbenen Herrn geheimen Hofrath 
Profeſſor Dr. Weber, welcher der Sektion durch 34 Jahre, 
und beinahe buchſtäblich bis an das Ende ſeiner Tage, als 
Sekretair thätig vorgeftanden hatte. 

Den Berichten über die eingegangenen ökonomiſchen 
Zeitſchriften folgte der Vortrag zweier Schreiben des Ba⸗ 
ron von Faelkereſahm in Papenhof in Kurland, welcher der 
he verſchiedene Sämereien zu Anbau⸗Verſuchen über: | 
endet. 

In einer lichtvollen und doch populären Weiſe ſprach 
nun in Berfolg feiner gütigen Verheißung, Herr Profeflor 
ur. Duflos über das Vorkommen und den urſprung e. | 
Slickſtoffes in den Pflanzen, die ſtickſtoffhaltigen Düng⸗ 
mittel im Allgemeinen und den Guano insbeſondere. „Dün⸗ 

Er warnte übrigens vor dem verfälſchten de 
ger und bemerkte, daß er für den Chemiker ee 55 
ſei; denn während der falſche gar keine, e Hr 
halte, fänden ſich in dem ächten oft bis 28 pr. Gt. vor. 


* 


Wir erwiedern darauf 


Am Schluſſe der Sitzung zeigte Herr Dr. Stolle eine 
* 


neue Siedemaſ chi ne vor, die in ihrer Arbeit recht 
erſchien. i 
Gr. Hoverden, z. 3. Sekretär. 


T. Brieg, 16. März. Wir wundern uns hier 
nicht wenig, in der Bresl. Ztg. immer noch den Oder⸗ 
Waſſerſtand von Brieg, ſowohl nach dem Ober- als 
Unterpegel, angegeben zu finden, da bekanntlich der 
letztere beim diesjährigen Eisgange von dem Waſſer mit 
fortgeführt und noch nicht wieder erſetzt worden iſt, die 
Angaben alſo nothwendig entweder imaginär oder illu⸗ 
ſoriſch ſein müſſen. Das Reißausnehmen des Unter⸗ 
Pegels ift übrigens ein neuer Beweis dafür, wie wenig 
in Brieg die Oeffentlichkeit von unten her begün⸗ 
ſtigt wird. Das Treffendſte, was den Stadtverordne⸗ 
ten darüber geſagt werden konnte, hörten wir vorigen 
Winter einen Bürger bei der Liedertafel Äußern: „Der 
Hauptgrund zur Verwerfung der Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen“, ſprach er, „iſt be⸗ 
kanntlich die Furcht vor der Ueberlegenheit des magi⸗ 
ſtratualiſchen Kommiſſarius. Was aber ſoll man dazu 
ſagen, wenn 40 Männer ſich vor Einem fürchten? 
Fürchten ſie ſich vor ihm, ſo iſt das ein Beweis, daß 
fie kein Vertrauen zu ſich haben. Was für Vertrauen 
aber ſoll die Stadt ſolchen Vertretern ſchenken, welche 
ſelbſt keines zu ſich haben?“ — Auch hier hat man, 
wie jetzt an vielen Orten, eine Adreſſe berathen wollen, 
und auch in der Mitte der Stadtverordneten haben ſich 
Stimmen dafür vernehmen laſſen. Mit Recht aber 
hat man ihnen erwidert: daß es ſehr ſonderbar erſchei⸗ 
nen müßte, eine Petition um neue Conceſſionen von 
Brieg aus ergehen zu ſehen, wo man die bereits vor⸗ 
handenen noch nicht zu benutzen verſtehe, 


* Neiſſe, 17. März. In allen Kreiſen der Stadt 
iſt gerechte Beſorgniß dadurch erweckt worden, daß wir 
in kurzer Zeit eine große Anzahl Menſchen aus den Kreiſen 
Rybnik und Pleß aufnehmen müſſen. Heute find 
nämlich Kommando's von hier abmarſchirt, welche die 
Reſerven für die hieſigen Infanterie⸗Regimenter ab⸗ 
holen. Der größte Theil davon wird aus den Kreiſen 
Rybnik und Pleß gezogen und zwar werden im Gan⸗ 
zen gegen 2500 Mann hier eintreffen, von denen nur 
die für die Füſitier⸗Bataillone beſtimmten abgehen. Iſt 
68 möglich, daß durch dieſe Leute die Seuche verſchleppt 
wird, ſo können unberechenbare Uebel aus dieſer Maß⸗ 
regel hervorgehen. Für jene Gegenden iſt es unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen außerdem ein großer Nach⸗ 
theil, ſo vieler Ardeitskräfte in einer Zeit beraubt zu 
werden, in der das Feld zu biftellen if. Wären nicht 
ſo viele Menſchen durch die Seuche dahingerafft wor⸗ 
den, ſo ließe ſich der Verluſt ſchon eher verſchmerzen, 
wie die Sache aber jetzt dort ſteht, iſt der Verluſt jeder 
kräſtigen Hand unerſetzlich. 


— — 


Glatz, 15. März. Erſcheint es gerechtfertigt, daß 
die Kriegs⸗Reſerven aus den vom Typhus inſielrten 
Kreiſen Pleß u. Rybnik in die zur Zeit noch geſun⸗ 
den Gegenden der Grafſchaft Glatz translocirt werden, 
und ſollte nicht die Sorge der hohen Behörden darauf 
gerichtet ſein, das mögliche Umſichgreifen der Krankheit 
in jeder Weiſe zu verhindern? Es iſt die Stimme 
der Menſchlichkeit, die uns zu dieſer Frage veranlaßt. 

— T. 


Görlitz, 16. März. Am 14. d. M. iſt die von 
Ihrer Majeftät der Königin von Preußen der hieſigen 
Bürgerſchaft geſchenkte Stadtfahne an den Magi⸗ 
ſtrat eingegangen. 


Brieg, 17. März. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 16. März früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 18 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 10 Zoll; 
am 17, März früh 8 Uhr am Oberpegel 18 Fuß 2 
Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 7 Zoll. : 


Mannigſaltiges. 

— Der alte berühmte Dudelſackſpieler John Bruce, 
auch John von der Inſel Skype genannt, iſt in Lon⸗ 
don geftorben. Er lebte längere Zeit zu Abbotsford, 
dem Wohnſitze des unfterb.ichen Walter Scott, welchem 
er faſt täglich die alten ſchottiſchen Nationalmelodlen 
vorſpielen mußte. An Feſttagen und bei Geſellſchaften, 
die fein Protektor gab, erſchien er im prächtigen Nas 
tionalcoſtüm und jeder Gaſt that ihm dann aus einem 
cliſchen, mit Wiskr 9. fällen Kruge Beſcheid. Nach 
dem Tode Walter Scett's führte er das Leben eines 
wandernden Minſtrels. Zuletzt wurde er etwas närs 
riſch und hegte beſonders die fire Idee, er ſtamme von 


dem großen Schottenkönig Rodert Bruce ad und habe 


Anprühe an den ſchottiſchen Thron. Mit dieſer ehr⸗ 
würdigen Reliquie des Minſtrelthumes wird wohl das 
letzte Ueberbleibſel davon untergegangen ſein. 
Erinnerung an die bevorſtehende große 
Mondfinſteruiß. 


In der Nacht vom 19. zum 20. d. M., von Sonntag 


zu Montag, wird eine bedeutende Mondfinſterniß uns 
in ihrer ganzen Dauer zu Geſicht kommen, und dabei der 


r um 


Fer während einer Stunde und 41 ½ Minuten völlig ver: 
e. en a Bin 


en. N 
um 7 Uhr 14 Minuten Abends erſcheint am linken Rande 
ollmonds etwas 


„welche ſich allmälig von da über die ganze Mond⸗ 
ſcheibe 3 bis um 8 Uhr 24 Minuten an derſelben 
telle der dunkle Schatten der Erde in den Mondrand ein⸗ 
greift, und bis um 9 Uhr 29 Minuten die ganze Scheibe des 
Umonds überzogen haben wird. 0 
um 10 uhr 20 Minuten erſcheint ſie am tiefſten in den 
Erdſchatten eingetaucht und bleibt dann noch bis um 11 uhr 
11 Minuten total verfinftert. Dann tritt der Mond mit 
ſeinem linken Rande, etwas nach unten zu, zuerſt wieder aus 
dem Kernſchatten der Erde herbor, und immer weiter aus 
demſelben, bis um 12 uhr 17 Minuten das Schattenbild 
der Erde von der Mondſcheibe rechts nur wenig nach oben 
wieder völlig ſich zurückzieht, und blos noch eine ſchwache 
Spur des Halbſchattens zurückblelbt, welcher endlich 27 Mi⸗ 
nuten nach 1 Uhr ebenfalls den Mond völlig verläßt, fo daß 
von da an die ganze Vollmondshelle wieder eintreten wird. 
Im diesjährigen Breslauer a ronomiſchen Jahrbuche, (in 
allen Buchhandlungen vorhanden) erblickt man S. 171 den 
ganzen Vorgang abgebildet: den Kernſchatten der Erde, be⸗ 
deutend größer als die Scheibe des Vollmonds, den Halb⸗ 
atten, welcher außerhalb noch den Kernſchatten umgiebt, 
d endlich die allmälige Wanderung des Mondes durch jene 


durch. 
. an den 17. März 1848. 


des nach 


Mieder ſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 27. Febr. bis incl. 4. 
März d. J. 9616 Perſonen und 31061 Rtlr. 7 Sgr. 
6 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 

„Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. - 


Verzeichnifß 
derjenigen Schiffer, welche am 15. März Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 
Am 16. März. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
. Kuſcha aus Koſel, — —.— sine 

5 ulz aus Kroſſen Güter ettin o. 

1 > Leinſamen dto. dto. 

Erbſen Glogau dto. 


3. Abk, Kea 1 
„Scheſchnick aus Krappig, b 5 
a fert ind am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
— 5 ferſtecnd am Neuß ö Zoll 


ao 


Berichtigung. In der geſtrigen Nummer der Bres⸗ 
lauer Zeitung S. 648, dritte Spalte, iſt Zeile 29 bis ein⸗ 
ſchließlich 41 v. o. hinter Zeile 4 derſelben Spalte einzuſchalten. 


Brief k a ſt e n. 
Zurückgelegt wurden: 1) * Berlin, 15. März; 2) 


2 Berlin, 15. März; 3) Berlin, 16. März; 4) 1 


Münfter, 14. März. 


Ständiſche Angelegenheiten. 
(Nach der Allg. Preuß. Ztg.) 

2 (Beſchluß der Sitzung vom 4. März.) 
Bei der Abſtimmung wird der auf nochmalige Be⸗ 
rathung des verein. Landtages gerichtete Antrag mit 
51 gegen 43 Stimmen verworfen, dagegen der übrige 
Theil des Abtheilungs⸗Gutachtens mit 60 gegen 33 

angenommen. 

Schließlich kommen das Einführungsgeſetz zur Bera⸗ 
thung, welches lautet wie ng - 5 
eſetze 
über die cherung 5 Strageecace für die 


K affe Staaten. 1 
edrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 


wir Fa 
nig von Preußen de. ꝛc. Nachdem Unſeres in Gott ruhen⸗ 
den Herrn Vaters Majeät 5 Nerſſen der Strafgeſetze 
anzuordnen geruht haben und ſolche nunmehr vollendet if, 
fo ertheilen Wir dem in Folge derſelben abgefaßten Straf: 
geſesbuche, nach Anhörung unſerer getreuen Stande und 
SR une bet Gutachten Unferes Staatsraths, hier⸗ 
desen Gehen was folgt: 
A. Vorſchriften für alle Landestheile. 
9 1. Das Strafgeſes buch 5 im ganzen umfang 
2 it dem 8 ie Bemerkungen 
weiche wegen spublifation des Strafgeſetzbuches zu . 
ſein würden, finden ihre ir. nee don nnn 
. ten worden iſt. 
5 der eben n 
ſamke 


itpunkte N 

Lee wan Titel des zweiten Theils des 
einen Landrechts, das rheiniſche Strafgeſesbuch und 

emeinen deutſchen Kriminal⸗Geſetze, nebſt allen dieſelben 
ergänzenden, abändernden oder erläuternden eg 
Es bleiben jedoch folgende befondere Strafgeſetze auch — 
in Kraft; 1) die Gefege über die Bestrafung der P 7 
Steuer, und Zoll: Gontraventionen, namentlich das Zoll⸗ 


> vom 23. Januar 1838; 2) die Geſetze über die 
an e ee des Wilddiebſtahls, der Forſt⸗ 


edel, ſo wie der Fiſcherei⸗Contraventionen, info: 

ne nicht im gegenwärtigen Strafgeſetzbuche unter 
keite 15 nd; 3) die Geſetze über die Widerſetzlich⸗ 
Beamte und Se erbrechen und gegen Zoll 
1838, $ 26); dom 31. März 1837 und vom 23. Januar 
des Militärs, ee Verordnungen über den Waffengebrauch 
Beamten cal. en . gi 
. 3755 . Juni 1834, 20. Marz un 

31, märz 1837); 5) bie ative gegen die Verbreitung 


anſteckender Krankheiten ichen hen ki 

1896 und 27. März 1836, vom 8. Auguſt 

in den $$ 348 und 340 (Pers fie andere Falle als die 
erwähnten, betreffen; 6) das Gef 


Landſtreicher, Bettler und Arbeits en vom 31 
17) das Geſetz über die Aufre a 8 
1843; 7) das Geſetz 10 en der 


auf den Seeſchiffen vom 
Pe über d 


ſere landesherrliche Sanction und verordnen wegen 


ritt im ganzen Umfange der 


re 658 

vom 8. Juli 1844; 9 das Geſetz über die Studenten⸗Ver⸗ 
bindungen vom 7. Januar 1838 mit Aus ia jedoch der 
55 6—9 deſſelben, an deren Stelle die Vorſchriften des ge⸗ 


unten zu die erſte Spur ſchwacher genwärtigen Strafgeſesbuches treten; 10) das Gefer 


r ü 
die unbefugte Anfertigung öffentlicher Siegel und Stempel 


vom 6. Juni 1835; 11) die Strafbeſtimmungen, welche die 
gun oder die Cenſur betreffen; 12) das 0 be das 
Spielen in auswärtigen Lotterien vom 5. Juli 1847; 13) 
die Verordnung über die Beſtrafung des Spielens an der 
Spielbank zu Köthen vom 22. Dezember 1843; 14) die Ge 
ſetze zum Schutze des Eigenthums an Werken der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt vom 11. Juni 1837, 6. November 1841, 
5. Juli 1844 und 16. Januar 1846; 15) die Geſetze zum 
Schutze der Waaren⸗Bezeichnungen; 16) das Geſetz über die 
Beſchädigung von Eiſenbahn⸗Anlagen vom 30. November 
1840; 17) die Geſetze über die Anlage und den Gebrauch 
der Dampfmaſchinen vom 1. Januar 1831 und 27. Sep⸗ 
tember 1837; 18) die Beſtimmungen über die Verbrechen 
und Vergehen der Gewerbtreibenden in der allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845, Titel X. Eben fo 
ſollen auch ferner in Kraft bleiben alle übrigen beſonderen 
Strafgeſetze, welche ſolche Materien betreffen, in Hinſicht 
deren das gegenwärtige Strafgeſetzbuch nichts beſtimmt.“ 

IX und X werden geſtrichen, die übrigen 89 
werden mit nur geringen Modificationen angenommen. 

Zum Schluſſe wurden die üblichen Dankreden an 
den Marſchall, von dem Marſchall, von dem Landtags⸗ 
Kommiſſar ꝛc. gehalten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
cn ab erer 
(Eingeſandt.) 

Wenn Kraft und Muth in Preußens Söhnen leben, 
Wo Recht und Tugend ſchützt die treue Hand, 

Da darf kein Herz vor den Verräthern beben, 
Noch iſt der alte Heldenruf bekannt: 

Mit Gott! für König! und fürs Vaterland. 


Wer Zwietracht ſät, um ſchnöden Vortheils willen, 
Vertraun und Bruderliebe frech verhöhnt; 
An dem wird ſich des Himmels Fut erfüllen, 
Und feine Aſche ſei noch einſt verpönt, 

Wenn deutſche Treue ſiegreich wird gekrönt. 


Wenn Alles wankt! und wenn der Erdball zittert! 
Der Preuße bleibt dem Ruhm der Väter treu, 
Sein edler Sinn, wird nicht vom Wahn erſchüttert 
Er weiß wo Glück und Ruhm zu finden fei. 

Er ſchirmt mit Kraft das Rechte ſtets aufs Neu! 


Der Preuße läßt nicht thöricht ſich verführen, 
Er ſucht den Vortheil nur bei ſeiner Pflicht; 
Will Hinterliſt der Zwietracht Flamme ſchüren, 
Den braven Preußen täuſcht die Schlange nicht; 
Er fällt gerüſtet ihr, ein ſtreng Gericht. 


Der Preuße ſchaart ſich freudig um die Fahnen, 
Wenn feines Landesvaters Ruf erſchallt; 

Er ehrt der Väter blut'ge Heldennamen. 

Die Einigkeit lieh Jenen Allgewalt, 

Auch Sie ſind einig, wenn der Ruf erſchallt. 


Dem off'nen Feinde tritt er kühn entgegen, 

Des Hinterliſt'gen Schlinge weicht er aus; 

Ihn weiht des Vaterlandes beſter Segen, 

Und fern bleibt uns der Zwietracht nächtlich Graus; 
Die Treue ſchützt das Land, ſo wie ſein Haus. 


So wähnte ich und will es jetzt noch glauben, 
Wie könnten Preußen jemals ehrlos ſein. 

Wer möchte ſich ein heilig Kleinod rauben, 

Und blind der Schande, dem Verderben weihn, 
Kein kluger Preuße kann Verräther ſein. 
Geſetzlichkeit will Gott in allen Dingen, 

Sie ziemt und zieret jeden Biedermann; 

Darf Willkür erſt die blut'ge Geiſſel ſchwingen, 
Dann hebt der, auch des Wahns! der Sünde an; 
Die keine Macht dereinſt vergüten kann. 


Die Willkür iſt der Scorpion der Staaten, 
Der wie ein Peſthauch nur vergiften kann, 
Weh! wehe dem, der das Vertrau’n verrathen, 
Die Menge täuſchen und verführen kann; 
Das Volk iſt gut, täuſcht die kein finſt'rer Wahn. 
In Preußen wird die Willkür nicht gedeihen, 
Doch es erſchüttert ſchon ein preußiſch Herz, 
Wenn Wenige ſich dem Verderben weihen, 
Und ihn durchzuckt ein tief empfundner Schmerz; 
Der Brüder Schmach drückt ſchwer das eig'ne Herz. 


Ich bin ſo ſtolz ein Preuße mich zu nennen, 

Und jeder Preuße iſt mir nah verwandt; 

Soll man in Preußen auch Verräther kennen. 

Nein, Nein! die Rächer ſind ſogleich zur Hand. 

Die Schmach der Wenigen fühnt bald das ganze Land, 


Ueber die Urſachen der Hungersnoth in Oberſchleſien 
und die Mittel zu deren gründlicher Beseitigung als 
Nachtrag zu KR Nr. 50 der Breslauer Zeitung. 

Der oben erwähnte Aufſatz berührt einen wunden Fleck 
der oberſchleſiſchen Verhältniſſe, der allerdings baldige Ab⸗ 
hülfe bedarf, und indem hiermit ehrend die, zum Grunde 
liegenden edlen Geſinnungen, anerkannt werden, wird jener 
Herr Referent wahrſcheinlich nur ſeine Wünſche erfüllt ſehn, 
wenn dieſelbe Sache auch von einer andern Seite beleuchtet 
wird und dadurch manches verliert, was derſelben ein ein⸗ 
ſeitiges Anſehen gegeben hätte. Ob gerade das Robotgärt⸗ 
nerverhältniß die jetzige Hungersnoth herbeigeführt, laſſen 
wir dahingeſtellt, jeder einſichtsvolle Gutsbefiger wird wohl 
aber vor allen, ſo lange ſeine Kräfte zureichen, ſeine Ro⸗ 


Arbeiter verliert und ihn der Schaden mittelbar zunächſt 
trifft. Auch finden, ſo lange der Gutsherr noch einen Theil 
der Erndte in den Scheuern hat, die Robotgärtner in die⸗ 


ſen Arbeit und durch die Dreſchmetze Brodt. . Gehen wir 
äxtigen Gtuafgefesbude |& 1 85 - 
über die Beſtrafung der | 
Januar | ift, weil der kleinere Grundbeſitzer keine (oder nur in der 
Howe dringendſten Arbeitszeit des Sommers), 


ie Beſtrafung des Handels mit Neger Self an 


auf das linke Oderufer, fo finden wir die größte Noth in 
ſolchen Dörfern, wo das meiſte Grundeigenthum verkleinert 


Arbeiter miethet und 
ſich außerdem um ihre Subſiſtenz gar nicht kümmern kann. 
Die Verhältniſſe der Robotgärtner find richtig angegeben, 


botgärtner nicht darben laſſen, da er ſonſt durch fie ſeine 


aber noch zu berichtigen, daß ein ſolcher Gärtner an man 
chen Orten nur 4 bis 5 Morgen hat und doch mit zwe 
Perſonen dient, ihm aber alsdann die Felder durch herr 
ſchaftliches Geſpann bearbeitet werden. Herr Referent hä 
wohlgethan, die angeblichen Verordnungen vom 16ten 
Isten Jahrhundert zu allegiren, doch liegt die Urſache ihre 
Unwirkſamkeit vor Augen, wenn. man erwägt, daß dieft 
Stellen erſt nach dem 30 jährigen, viele ſogar erft nach d 
Jährigen Kriege, als Dienſt⸗Etabliſſements angelegt wut, 
den und während der Erbunterthänuigkeit es kein andere! 
Mittel gab, die erforderlichen Arbeiter ſich zu verſchaffen, 
die anzuſetzenden Koloniſten aber in jenen Zeiten ſich ent 
entſchieden abgeneigt jeder Eigenthums⸗ Erwerbung zeigten 
und oft ſogar, wenn dieſe erfolgt war, ihr Eigenthum ver, 
ließen, wie die alten Grund Akten jeder Gerichts⸗Kanz 
Oberſchleſiens darthun. Nach der bisherigen Praxis wur 
den die Beſitzer der Robotgärtner⸗Stellen meiſt als un 
liche Nießbraucher angeſehen und von beiden Theilen 90 
ſchah die Kündigung wie bei andern Dienſtverhältniſſen, Mm 
feit die Gerichtsbehörden nicht von dem Nießbraucher de 
Erweis feiner Erblichkeit, ſondern von dem Eigenthü 
den des Gegentheils, erfordern, iſt eine Unſicherheit 
Beſitz eingetreten und hat den erwähnten Kampf zwil 15 


Gutsherren und Robotgärtnern herbeigerufen, wozu 


tute zuſtehen, oder ex gratia bewilligt worden ſind, 100% 

um zu erkennen, wie nicht nur nachläßig, ſondern oft 900 
erkannte die Schwierigkeit der Ablösbarkeit, wie in d 

ten ꝛc. die zur Erhaltung ihrer Wirthſchaften erforderl it 
dürften wohl oft noch unverändert, dagegen jeder mit 

ie 

in meiner Nähe hat ſeinen Gärtnern folgende Ablöſunge 

jährlichen Zins; 
2 

wogegen ſich der Gutsherr des Kündigungs⸗Recht 


Nahrungsſtoff genug findet, da dieſen Leuten meiſt Sa 
ſtets die Folge haben, daß ein Theil, ſie ungebührlich 00 
zudehnen und der andere einzuſchränken ſucht; auch braun 
man ſich nur wenig in dergleichen Wirthſchaften umzuſche 
willig, dieſelben ruinirt werden, da oft ganze Stücke 1 
aus dem Gebäude geriſſen und verbrannt oder ande gg 
verwendet werden. Die Verordnung vom 13. Juli 1 
ben wörtlich erwähnt iſt, darin, weil die Beſtinmungen c 
Art. 5, Buchſt. a der Deklar. vom 29. Mai 1816 x. 4 
nicht hinreichend bewährt haben, um den Gutsherr 
Handarbeiter, und eine genügende Entſchädigung we 
mit Verleihung des Eigenthums verbundene AbLöjund e 
bisherigen Leiſtungen zu ſichern. Dieſe Schwierigkel 
Herrn Referenten dahin einverſtanden fein, daß dieſe 97 
hältniſſe nothwendig eine umänderung bedürfen, und 
es bedenklich ſei, ſo viele Proletarier⸗Familien ihres Nies 
brauches ganz zu entſetzen, obgleich ſich ihre Vermog 
Verhältniſſe dadurch nicht verſchlechtern. Ein Gutsbeſi 
art vorgeſchlagen: 
1) der Gärtner erhalt die Gebaulichkeiten nebst 4 Meri 
frei von allen Leiſtungen, in Erbpacht, gegen 10 
dem Gärtner ſoll freiſtehen, in ratenweiſen Kapital 
Zahlungen, nach „jähriger Kündigung, den Zins a 
löſen und dadurch in's freie Eigenthum zu gecnehe 
giebt, ſo lange der Zins pünktlich gezahlt wird; ; 
diejenigen Grundſtücke, welche ein Gärtner Über dere 
Morgen im Nießbrauch hat, werden dem Gutsh 


3) 


zurückgegeben. h : zind 

Bei Ueberlaſſung mehrerer Grundſtücke würde der Gr 
zu hoch werden, auch dann die Leute bloß von deren di 
trag allein leben und der Gutsherr felbſt für Tagelohn 
erforderlichen Arbeiter nicht zu miethen bekommen, wogeg 
bei der Befreiung des Eigenthumes und der Lage der 10 
rückgefallenen Grundſtücke dieſe ſich beſonders zum Eine, 
Verkaufe oder zu Verpachtungen vortheilhaft eignen . 
— Nur iſt hierbei zu wünſchen, daß den Gutsherren freiſt fi 
entweder mit den gegenwärtigen Befisern oder mit wem ı4 
wollen, zu kontrahiren, da ſonſt Vindikations Prozeſſe ar 
4 bis 3 früheren Generationen unter dieſen Leuten unde, 
meidlich ſich ergeben werden. Hierbei würden dieſe Be 
lien nicht nur konſervirt, ſondern ſogar zu einem wirklich 
Beſitz gelangen, und die völlige Entlaſtungs⸗Art oder pef 
völlige Uebergang in vollſtändiges Eigenthum würde in . 
Art angebahnt, daß fie den Zeitumftänden und der Gel, | 
bung beliebig angepaßt werden könne; aber ſelbſt die N 
briefs⸗Inhaber und ſonſtige Guts⸗Kreditoren wären 
gefährdet, da ſtatt der bisher mitverpfändeten Dienſte .4 
Theil der zurückfallenden Grundſtücke und obiger Zins mit 
das Ablöſungs⸗Kapital an die Stelle des Pfandes pe 
doch müßten auch freilich die Reluenten denjenigen Theil zy 
Steuer übernehmen, welcher auf die bisherigen Di gi 
taſtrirt worden und bis jetzt in der Grundſteuer der pe 
minien enthalten iſt, damit bei dieſem Geſchäfte weder 
Staat noch das Publikum benachtheiligt werde. 


fr 


Breslau, 16. März. Am 19. d. M. wird , 
Prediger Vogtherr, Vorm., Herr Prediger 
Nachm. hier und Herr Prediger Eichhorn in Ken 
huld chriſtkatholiſcheu Gottesdienſt halten. V 
Für die unglücklichen Bewohner Ober 
ſiens hat die Expedition der Breslauer Zeit“ 
ferner dankbar erhalten: i 
Von Hrn. Ferd. Kramer in Leipzig 2 Rtl., urge, 
Lehrer Lange in der ev. Schule zu Schwarmitz, Kr. leide“ 
berg, geſammelt 3 Rtl. 24 Sgr., fo wie ein Packet K olle 
und Wäſche von der dortigen Gemeinde, mit dem Di 
Sprüche Salomonis 3, 27, A. S. 20 Sgr., Hm. der 
Böhm in Czmon⸗Hauland 1 Rtl.; 5 
£ zuſammen 7 Rtl. 14 Sgr. 3 2 
Hierzu laut Zeitung v. 11. März 3021 Ril. 3 
Summa 3028 Rti. 18 Ser- 
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Zweite Beilage zu e 66 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 18. März 1848. 


Dem hochverehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 


Bu 


weitere und von heute an in das Lokal auf der 


ch ha 


ndlung 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 (die vier Löwen genannt) 


ange habe. — Ich 


kundlichſt zu empfehlen. Breslau, 18. März 1848. 


Dankſagung. 

Die ſo große Theilnahme, welche unſerem 
vielgeliebten Gatten und Vater, dem Kunſt⸗ 
und Handels⸗Gärtner F. G. Pohl bei ſei⸗ 
ner am löten d. M. ſtattgefundenen Beer⸗ 
digung zu Theil geworden, veranlaßt uns, 
ſeinen vielen Freunden und Gönnern den 
tiefgefühlteſten Dank hiermit öffentlich dar⸗ 
zubringen. Möge der Himmel einen Jeden 
vor ähnlichem Verluſte bewahren. 

Breslau, den 17. März 1848. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Von den beiden Staats -Schuldſcheinen, 
welche am 13. Dezember vermittelſt Einbruch 
entwendet wurden, iſt mir einer davon, Nr. 
120,436 a 100 Kthlr., zurück erſtattet wor: 
den, hingegen der andere, Nr. 10,313 
à 100 Rthlr., noch nicht ermittelt iſt, daher 
vor deſſen Ankauf gewarnt wird. 
Breslau, den 16. März 1848, 
H. J. Juliusburger, Schmiedebrücke 50. 
Fee 
R Nachſtehende, in enen un 85155 2 
in Liegnitz zur Poſt gegebenen Briefe an > 
Herrn Jonas Lipmann in Breslau 
a geweſenen Werthgegenſtände, 
als: 


8 Theater ⸗Nepertoire. 
ennabend, zum Iten Male: „Einmal⸗ 
bunderttanfend Thaler.“ Poſſe mit 

| ang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 

Muſik arrangirt von Gährich. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 
pie Verlobung ihrer Tochter Sophia 
| 1 dem Buchhändler Herrn D. Neuſtadt 
N Frauſtadt, zeigen, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
8, Verwandten und Freunden, ergebenft an: 
Bernhard Levyn und Frau. 
Sagan, den 16. März 1848. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophia Levyn. 
D. Neuſtadt. 
Sagan. Frauſtadt. 
* Entbindungs⸗Anzeige. 
ie heute Mittag um 12%, uhr leicht und 
lich erfolgte Entbindung feiner lieben 
u, Henriette, geb. v. Plehwe, von 
n DH seigt Verwandten 
en, ſtatt jeder beſonderen s 
ergebenſt an: 5 4 W 


a Weniger 
Lieutenant in der öten Artill,:Bri 
„Glogau, den 16, März 1848. er 
Entbindun 8 * Anzeige. 
en und Bekannten zur Nachricht, 
A meine liebe Frau, Cäcilie, geb. Jſchi⸗ 


> 
22 


m 


1) ein Breslauer Kaſſenvereinſchein 
über 200 Rthtr.; 
2) ein Wechſel über 69 Rthlr. 20 
Sgr. 3 Pf., ausgeſtellt von G. 
Hirſchfeld in Berlin, Ordre eigen“ 
auf M. L. Caſſirer in Breslau, 
zahlbar den 23. März d. J.; 
ein Wechſel über 149 Rthlr. 15 
Sgr., ausgeſtellt von G. Hirſch— 
feld in Berlin, Ordre „eigen“ auf 
Eduard Joachimsſohn in Breslau, 
zahlbar am 23. März; 
ein Wechſel über 341 Rthlr. 20 
Sgr., ausgeſtellt von J. G. Milke 
in Frankfurt a/ O., J. Natoff u. 
Sohn, auf S. Samoſch in Bres⸗ 
lau, zahlbar den 1. April, 
ſind verloren gegangen, inſofern als 
der Brief ſammt ſeinem Inhalte nicht 
in die Hände des rechtmäßigen Em⸗ 
pfängers gelangt iſt. — Es wird hier⸗ 
durch der ehrliche Finder erſucht, die 
oben bezeichneten Gegenſtände an den 
Herrn Jonas Lipmann in Bres⸗ 
lau, Ankonienſtraße Nr. 28, gegen eine 
angemeſſene Belohnung abzugeben, 
gleichzeitig aber auch vor dem Ankauf 
der qu. Effekten gewarnt und bemerkt, 
daß betreffenden Orts die nöthigen 
Schritte gethan ſind, um die Zahlung 8 
an unrechtmäßige Präſentanten zu 9 
verhüten, SP/NSPINGNGINGINGINGINGZN 8 
eee 
Anzeige. 

Den Herren Inſtrumentenbauern zeige ich 
hiermit an: daß ich, um gänzlich damit zu 
räumen, ſechs neue birkene Flügelkaſten mit 
ſchon eingelegten Reſonanzboden und zugehö⸗ 
rigen Claviaturen gegen ſofortige Zahlung 
billigſt zu verkaufen beabſichtige. — Eben fo 
mögen einem ſehr geehrten Publikum eine 
Anzahl neuer Flügel-Inftrumente beſtens em: 
pfohlen ſein, wobei ich beſonders zu beachten 
bitte, daß ſämmtliche hier benannte Gegen⸗ 
ſtände noch aus der Manufaktur meines ſeli— 


. heut Morgen 9 uhr von einer ge⸗ 
ii den Tochter glücklich entbunden worden 


Breslau, den 17. März 1848. 


— Wilhelm Lange. 
Todes⸗Anzeige. 
8 (Statt beſonderer Meldung.) 
Felge früh um 4 uhr endete der Tod in 
Leiden der Lungenſchwindſucht die ſchweren 
derwoltm einer guten Schweſter Charlotte, 
in dend. Rendant Otto, geb. Hartmann, 
Bran Alter von 67 Jahren. 
eslau, den 17. März 1848. 
Verwittw. Rendant Rösler, geb. 
Hartmann, zugleich im Namen 


— der übrigen Hinterbliebenen. 
de Todes = Anzeige. 
niet Morgen halb acht uhr ſtarb der pen⸗ 
der. © königl. Berg⸗Faktor Theodor Rö⸗ 
an: Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
ki die N 
Ma in Schl., den 16. März 1848. 
9 Todes: Anzeige, 
tes ach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got: 
Gt heute Nacht 1 uhr unſer geliebter 
Man’ Vater und Schwiegervater, der Kauf⸗ 
Alter Abraham Pulvermacher, in dem 
N on 68 Jahren ſanft entſchlafen. Dies 
dierdn mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
Vrer an: Die Hinterbliebenen. 
lau, den 17. März 1848. . 
To De S Anzeige. 
Sep (Statt befonderer Meldung.) 
langeſtern Nachmittag 3 uhr verſchied nach 
Lobe ſchweren Leiden mein innigſt geliebter 
Fart“ guet Dber = Landes = Gerichts = Aſſeſſor 
2 Ip Manuel Stanjeck im Alter von 
Der ect. Mein Schmerz ift grenzenlos. 
nes Altergichene war die einzige Stütze mei⸗ 
Breslau, den 17. März 1848. 
Charlotte Pachaly, 
derwittw. geweſ. Stanjeck. 


3) 


” 2 7 a 
Peer gen Mannes herrühren, 
| Seinen d Branisa ist veranlasst, ie | Jauer, 14. März 1848. 


Verw. Inſtrumentenbauer Brandeis. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


2 heute angesetzten Vor- 
a 8 

8 S über Anthropologie auf näch- 
nd den 25sten d. hin- 


en 


Auf dem Dominium Paſchkerwitz, Kreis 

8 Da: Trebnitz, ſtehen zum Verkauf: 100 Stück 

8 Lätitia. gefunde, 25 und . e aur ahne 
i ganz taugliche Mutterſchafe, mit oder ohne 
nonef auf heute den 18. März au⸗ Wolle. Auch verkauft daſſelbe 200 Scheffel 


eirte Soirée findet nicht ſtatt. 


Die Direkten Samenwicken. 


Ein unverheiratheter Geſchäftsführer für 


9 


W Anfrage. eine Fabrik von ländlichen Produkten, der 
55 eg gutgeheißen, daß I Sonntag Buch alert praktiſch kennt 7 dem Colo⸗ 
Naehe ie Mittwoch den 15. März die nialwaaren⸗Geſchäft wie urtheil über Pro: 

„en fortwährend auf der Altbüßer dukte nicht fremd ift, wird aufs Land in eine 

gen hahe doch anftändige Häufer giebt, eetebte Gegend geſucht. Die fi) hierzu be: 
el⸗ oder wo doch ſonſt bei ein Paar | fähigt glauben, wollen ihre Offerten franco 

Fuße folgt g egdalen die Strafe auf bei den Herren F. W. Friesner und 

dem 15 ?? Mehrere Bürger. Sohn in Breslau niederlegen und Näheres 

f ote ae Karlsruhe find 20 Centner erfragen. - 
en. rasſamen, à 8 Rthlr. zu ver ET Ein großer Bauplaß iſt zu verkau⸗ 
a fen, Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30, 


erlaube mir, dieſelbe zur geneigten Beachtung und zu gefälligen Aufträgen aus allen Theilen der ältern und neuern Literatur 


Paul Theod. Scholz. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlundlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten: in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


* * 

Reiſen im Innern Braſiliens, 
beſonders durch die nördlichen Provinzen und die Gold⸗ 
und Diamantendiſtrikte, 

N von G. Gardner. 
Aus dem Engliſchen von M. B. Lindau. Nebſt einer Karte von Braſilien. 
2 Bände. 8. Broch. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes Werk bietet außer dem allgemeinen Intereſſe noch ein beſonderes für Botaniker, 
welche wir hiermit darauf aufmerkſam machen wollen. 


N 8 8 SO FAR AS A IS a8 
N RZ RR E 2 e be DR 8 4 RI x . 8 
Die 1. u. 2. Aufl. von 10,000 Ex. in 


Die dritte verbeſſerte Auflage von 


Liebesluſt und Eheglück. 


. En Hilfsbuch für 2 
Liebende und Vermählte, 


dt nebft Belehrung über Krankheiten in der 
männlichen und weiblichen Geſchlechts⸗Sphäre, 
deren Verhütung und Heilung. 5 
Eine Kunſt, die jugendlichen Reize, die volle Kraft und Geſundheit bis &5 
aufs höchſte Alter 
zu bewahren. Nebſt 1 Stahlſtich. Amor und Pſyche. 

As Von Dr. J. Bähr, prakt. Arzte. 10 Sgr. \ 

iſt fo eben in der Stuhr’fchen Buchhandlung in Berlin erfchienen und zu haben, 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stod, | 


8 eee 
Schwein'knöchel, Sauerkraut, Erbſen 


und muſik. Abendunterh. von Hrn. Citronewitz, in der baieriſchen Bierhalle am Neumarkt. 
u ſtets feifh gebrannt, fo wie oberſchlefiſchen 
ü „Glas⸗ 8 iren billigt: 
3 5 „e J räder Hüſer, Junkernſtraße Nr. 33. 
Niederlagen befinden fi: 
auf dem oberſchleſiſchen den Sa 
Odervorſtadt in den 3 Linden und 
Ohlauer Vorſtadt Mauritiusplatz Nr. 6 
bei Herrn Ludwig Hüſer. N 


Die Manufaktur⸗Waaren⸗ Handlung von 


S. M. Friedheim in Berlin 


widmet dem kaufmänniſchen Publikum die Anz ige, daß ſie eine inländiſche 


Fabrik und Färberei für glatte und gemu⸗ 
ſterte Orleans 


übernommen hat. Die produzirten Waaren ſtehen den engliſchen in jeder Bezie⸗ 
hung, ſowohl in Qualität als auch in Farben, gleich, und ſieht ſich die genannte 
Handlung dadurch in den Stand geſetzt, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 


: Saamen: Offerte. 


Neuen, ächt franzöſiſchen Luzerne⸗Saamen, 
beſten rothen und weißen Kleeſaamen, engli⸗ 
ſches und franzöſiſches Raygras, Honiggras, 
Knaulgras, Knörich und Tymotee-Saamen, 
Futter⸗ Rüben und Leinfanmen zur Saat, | fortfegen, was! dem verehrten Publikum 
nebſt allen Sorten Forſt- und Garten⸗ zur geneigten Beachtung hiermit öffentlich 


Sämereien, ſämmtlich von letzter Ernte, bekannt mache. , 
empfiehlt billigſt: Schlawentzis bei ujeſt, den 16. März 1848. 


Carl Friedr. Keitſch, _Dittoeia gitnne Fedder, 


0 0 Fräuleins 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. die das Putzmachen unentgeltlich erlernen wol⸗ 
Ein gebildetes elternlofes Mädchen, wel: 


len, können ſich melden Schmiedebrücke Nr. 1 
ches alle weibliche Arbeiten kann und die zweite Etage bei C. Dutge. 5 
Hauswirthſchaft zu führen verſteht, auch in 


einem Laden zum Verkauf ſich eignen würde, 1 4 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres Kanarienmänn en 
Albrechtsſtraße Nr. 7 par terre. lan eo ß Ag eibchen, 
. t man das Rear. ſind zur jetzigen Heckzeit zu verkaufen. 

In 120 Stunden erlernt man das Fran⸗ Auch iſt ein freundlich möblirtes Stüb, 
zofſſche durch Gottſtein, Meſſergaſſe 20, nebſt tend ewe f einen ein 1 

Penſions⸗Offerte. Wi zu vermiethen und zum 1. Aptil zu 

eziehen. 


Auswärtigen Eltern, deren Söhne Breg- 
lauer Schulen beſuchen, bin ich bereit, als] Näheres: Oder⸗Vorſtadt, am Wäldchen, im 
guten Penſionsort die kinderloſe Familie rm ir erſte Hausthüre, zwei 
tiegen hoch. 


5 yore e in der ſchon ſeit 
Jahren Sehne geblldeter Eltern gute Pflege. Eine neue eſchene Wäfcherolle ſteht billig 
und Aufſicht fanden. Com. Meyer, a zu verkaufen gedeich⸗ Wilhelms, Straße im 

Weidenſtraße Nr. 27, 1 St. [Gaſthof zum Schwert, 


* 
u 


A RAN DU 


Anzeige 
Nach meinem hierſelbſt verftorbenen Manne, 
dem fürſtl. hohenlehe ſchen Dekorationsmaler 
W. Fedder, laſſe ich für meine Rechnung 
die Dekorationsmalerei, Oelanſtrich, ſo wie 
alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten 


Bekauntmach 

Es iſt die Abſicht, die 
Städtel Leubus vom 1. Juli d. J. an au 
drei hintereinander folgende Jahre zur ander⸗ 
weiten Verpachtung an den Beſtbietenden zu 
ſtellen. Der diesfällige Licitations⸗Termin 
wird Sonnabend den 15. April d. J., von 
Vormittags 9 bis 12 uhr, im Lokale des 
königl. Haupt⸗Steuer⸗-Amts zu Wohlau ab: 
gehalten werden, woſelbſt auch die Licita⸗ 
tions- und Verpachtungs-Bedingungen zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Breslau, 10. März 1848. 

Der wirkliche geheime Ober-Finanzrath und 
Provpinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung: 

der Ober: und geheime Regierungsrath 

Riemann. 
Bekanntmachung. 1 

Die von dem Dr. Lindner den Hoſpitä⸗ 
lern zu St. Anna und St. Hedwig hinter⸗ 
laſſenen, bei Brigittenthal und am Lehmdamm 
hierſelbſt gelegenen Aecker und Wieſen im 
Geſammtflächeninhalte von 16 Morgen 130 
Quadratruthen ſollen im Wege der Lizitation 
verkauft werden. { 

Zu dieſer ſteht Termin am 

20. März d. J. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 

Die Taxe, die Bedingungen, die Charte 
und das Vermeſſungs⸗Regiſter ſind in der 
Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau, 27. Januar 1848. 

Der Magiſtrat. Der Konſiſtorialrath 

Juppe. 
Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt, die Fähr-Anſtalt zu 
Maltſch vom 1. April d. J. ab auf 3 Jahre 
anderweit an den Beſtbietenden zu verpachten 
und iſt der Bietungs⸗Termin zum 

22 ſten d. M. (März) 
von Vormittags 9 uhr ab, bei dem unter⸗ 
zeichneten königlichen Haupt-Steuer-Amte ans 
beraumt. 0 

Die Licitations⸗ Bedingungen ſind in unſe⸗ 
rem Geſchäfts⸗Lokale, und im Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kale der königlichen Salz⸗Faktorei zu Maltſch 
täglich innerhalb der Dien ſtunden einzuſehen. 

Breslau, den 16. März 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des zu Steinweg und 
Speergaſſe gehörigen Frankeſchen Grund⸗ 
ſtückes Nr. 40, der Wintergarten genannt, 
abgeſchätzt auf 15,900 Rthlr., ſteßt ein Bie⸗ 
tungstermin auf 
den 15. Mai 1848 Vorm. 10 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen ſind in der 
hieſigen Regiſtratur einzuſehen. Zugleich wer⸗ 
den folgende, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Perfonen: der Tuchmacher Chri⸗ 
ſtian Gottlob Schiller aus Parchwitz 
oder deſſen Erben, und die verwittwete Schenk⸗ 
wirth Maywald, Johanne Caroline geb. 
Raſchke, vergeladen. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 

Hoffmann ⸗Scholtz. 

Nach der ſpäter berichtigten Taxe iſt das 
zu ſubhaſtirende Grundſtück Nr. 40 zu Stein⸗ 
weg und Speergaſſe, der Wintergarten, auf 
17,160 Rtlv. abgeſchätzt worden. 

Liegnitz, den 20. Januar 1848. 

Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des sub Nr. 80 
der Haynauer Vorſtadt hierfelbft belegenen 
Tiſchlermeiſter Pächtſchen Hauſes, welches 
auf 7170 Rthl. gerichtlich abgeſchätzt worden, 
iſt ein Termin auf . 

den 16. Juni 3 Vormittags um 

Uhr, 
erem Gerichtslokale anberaumt worden. 
1 55 Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in den gewöhlichen Amtsſtunden in 
unſerer Prozeß⸗Regiſiratur eingefehen werden. 

Liegnitz, den 24. November 1817. 

; Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auktions⸗Anzeige. 

Bei der Dienſtag den 21. d. M. in Nr. 7 
Kirchſtraße (in der Neuſtadt) fta 
Auktion kommen um 11 Uhr Vormittags 4 
al und Uhren fo wie eine Partie Edel⸗ 

eine vor. 

Hertel, Kommiſſions⸗ Rath. 

Es iſt am ITten März Abends auf dem 
Wege von dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe bis 
200 Schritt hinter der Acciſe ein altes Schöp⸗ 
penbuch von 400 Seiten verloren gegangen. 
— dieſes Buch in der Papierhandlung Al⸗ 
ecco erhält All. Belohnung. 


Weibliche Kleidungsstücke ; 

gsſtücke jeder Art werden 
auf das billigste und geſchmackvollſte nach 
s gefertigt. fo wie auch im Anferti⸗ 
en 11 Nit wündlichen unterricht ertheilt 
N ofalie chke in Ottmachau, am Ringe 
im erſten Stock des Weichmannſchen Hauſes. 


ahr unſtalt zu 


oder zwei Herren zu vermiethen: Frie⸗ 
Edrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 17. Nähere 
2 daſelbſt links bis 3 uhr. 


aan 


A gem Keller- und Bodengelass. 
beim Wirth daselbst 3. Etage Vormittags. 


Nach Lilienthal 


f zur Tanz⸗Muſik im Kaffeehauſe, ladet auf 


morgen ergebenſt ein: Noack, 


Im Glashauſe. 


Heute Sonnabend Konzert der Tyroler 
Sängergeſellſchaft. Anfang 3 uhr. 


Bekanntmachung. 
Bezugnehmend auf meine Annonce, 
betreffend das 


Oſtermehl, 


erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen, wie ſolches unter der beſon⸗ 
deren Aufſicht des Hrn. Rabbiner Lawy aus 
Schildberg gefertigt und von heute ab 
alle Tage bei Herrn H. Riegner in 
Poln.⸗Wartenberg jede Beſtellung ſofort 
und beſtens effektuirt wird. 

A. Karwath zu Honig. 


Futterrunkelrübenſamen 
pro Pfd. 10 Sgr., 


Futtermöhrenſamen 
pro Pfd. 12 Sgr. 
in beſter Qualität empfiehlt: 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. Nr. 63. 


Ein Tabakſchneider 


findet Arbeit Schweidnitzer Straße Nr. 15. 


Mehrere Dutzend neue Rohrſtühle von 
Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Holz, gut gearbeitet, 
ſind wegen Mangel an Platz billig zu ver⸗ 
kaufen Ketzerberg Nr. 28, eine Stiege. 


Thierknochen, 
gut gereinigt, kauft ſtets und zahlt dafür die 
höchſten Preiſe: 
Julius Müller, 
Roßmarkt Nr. 5, am Riembergshofe. 
Ein im Colonial⸗Waaren⸗, Tabak: und 
Liqueur⸗Geſchäft routinirter Commis, der 
in dieſen Branchen auch bereits als Rei— 
ſender ſervirt hat, ſucht Anſtellung. 
General⸗Geſchäfts-Bureau von 
Döring, Altbüſſerſtr. 60. 


+ 
Schönſte gr. Citronen, 
rothe ſüße Apfelſinen, ſo billig wie ſie nur 
irgend offerirt werden, erläßt in Partien und 
einzeln: L. H. Gumpertz, 
Blücherplatz 12 
Ein Brettwagen ſteht billig zu verkaufen: 
Neuſcheitnig, Kirchhofgaſſe Nr. 3. 

Von Jen mais praecox, 
(frühreifender türkiſcher Weizen) empfing 
neue Zuſendung und offerirt das Pfund 5 Sgr. 

die Samen: Handlung 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 45. 
Das Dominium Bärsdorf, Hainauer Kr., 
offerirt wegen Verminderung der Kuhheerde 
von Oſtern d. J. ab 30 Stück ſchöne 
Nutzkühe zum Verkauf. Nähere Anfragen 
ſind an den Verwalter Feiſt daſelbſt zu 
adreſſiren. 


empfiehlt e Nummern: 
C. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Von Oſtern ab iſt eine elegante Wohnung 
mit Einfahrt, großen Balkon, Garten, Pros 
menade mit Laube: Kloſterſtraße Nr. la im 
erſten Stock zu vermiethen. Sie beſteht aus 
einem Saale von 4 Fenſtern und 8 Zimmern, 
der Saal und 3 Zimmer find parquettirt und 
tapezirt. Außerdem ſind eine Bedientenſtube, 
Stallung auf 5 Pferde und Wagenremiſe, 
Küche und Keller vorhanden. 


Zwei gut möblirte Zimmer, 
auch ein freundlich Hofſtübchen, ſind zum 1. 
April zu vermiethen: Oderſtraße Nr. 14, eine 
Treppe. R 

‚Wegen Mangel an Raum ſteht ein Gokta⸗ 
viger Wiener Mahagoni⸗Flügel für den Preis 
von 1½ Rtlr. pro Monat zu vermiethen: 

Weidenſtraße Nr. 26, 2 Stiegen. 


Eine Stube nebſt Küche, eine Stiege, iſt 
neue Taſchenſtraße Nr. 5 von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres iſt par terre daſelbſt 
zu erfragen. 


Eine möblirte Stube, vornheraus im 2ten 
Stock, nebſt Kabinet, iſt Schmiedebrücke 61, 
nahe am Ringe, zum 1. April d. J. an einen 
ftillen Miether mit Bedienung zu vermiethen. 
Das Nähere im 2ten Stock zu erfahren. 


Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehöri- 
Näheres 


Ein großer ſehr ertragmäßiger Garten ift 


ſofort preismäßig zu vermiethen; Näheres 
Tauenzienſtraße Nr. 75 im Gewölbe. 


660 


Cigarren⸗Offerte! 


In abgelagerter ſchöner Qualität empfiehlt 


ächt Bremer⸗ Fabrikat: 


„7 


La Corunna — die 100 Stück 1 Rthlr. 15 Sgr., das Dutzend 6 Sgr. 
La Alemanna „ „ „ 1 „ r „ 
La Geroldez 7 5 ” 1 ” 6 ” ” „ 5 ” 
La Empresa 1 Bi #77 


[2 


[77 1 „ 6 [7 [73 
bei 500 Stück 100 Stück gratis! 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im 


Auguſt Herzog, 


goldenen Löwen. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28, 
ſind noch Logis von 3 bis 6 Stuben mit 
allem Zubehör zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt der Haushälter oder der Wirth daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Zte Stock und 
der Hausladen zu vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße 18 im Comptoir. 
Zu vermiethen 
und den 1. April zu beziehen iſt Albrechtsſtr. 
Nr. 42 im dritten Stock vorn heraus eine 
freundliche, gut möblirte Stube. 


Zu vermiethen 


und baldigſt oder auch zu Term. Oſtern d. J. 
zu beziehen iſt die ganze erſte Etage oder 
auch getheilt, beſtehend aus 8 — 10 Piecen, 
Kloſterſtraße Nr. 1 d. 

Kloſterſtraße Nr. 11 iſt im erſten Stock 
ein Quartier von drei Stuben, einer großen 
Küche nebſt Zubehör mit Garten-Benutzung 
von Johannis ab zu vermiethen. Nähere 
Auskunft daſelbſt. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern d. J. 
zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31: a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt, b) eine Tiſchlerwerkſtatt, e) meh: 
rere kleine Wohnungen. 

2) Baſteigaſſe Nr. 6: zwei Wohnungen par 
terre. 

3) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 46: die erſte, 
zweite und dritte Etage, jede aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend. 

4) Seminargaſſe Nr. 4 und 5: ein Garten. 

5) Schmiedebrücke Nr. 40: die dritte Etage, 
aus 3 Stuben, Alkove, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗ Straße Nr. 47. 


Ein ſehr gutes fehlerfreies Reitpfen 
(Schimmel Engländer), fromm und gut 1 
ritten, ſo wie zwei ganz geſunde, tüd) 
braune Wagenpferde ſtehen veränderungs hal 
ber zum Verkauf Wallſtraße Nr. 8. 

Am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 19 un 
20 iſt eine angenehme, in 2 Stuben, Küch 
und Gartenlaube beſtehende Sommerwohnun 
zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt in 


zweiten Stock zu erfahren. 

Eine freundliche Stube, mit oder ohn. 
Möbel, iſt Term. Oſtern d. J. zu verml 
then. Das Nähere weiſet nach Rendal 
Schneider, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 
zwei Stiegen. 


Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung 
der erften Etage, aus 3 Stuben, Küche 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und ſofel 
reſp. Term. Oſtern d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 47. 


Wohnungs- Vermiethunß 

Im gräflich von Reichenbachschen Haus‘ 
Gartenstrasse Nr. 31, ist das Hoch-Parte 
von 9 Stuben, Perron, Laube, Küche, 
denkammer, Keller, mit oder ohne Stallanf' 
zu vermiethen und bald zu beziehen, 


Breslauer Getreide: Preiſt 
am 17. März 1848. . 
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Weizen, weißer O Sg. 57 / 88. 50 
Weizen, gelber 60 „ 2. ö 
Roggen 47 4 g 
Gerſte 23 8 37% 5 32½ # 
Hafer ET U „ 25 ½% „ 22 


Breslau, den 17. März 1848. 


Geld: und Fonds⸗Courſe. | 


Holl. Rand⸗Ducat —. 965 a 
oll. Rand⸗Ducaten —— 1 2 „r.⸗Herz. Poſ. Pfand 4 95% — 
Kaiſerliche dito — 96% 2 * 22 — 3 80 — 
Friedriched⸗ or — [114 echteſ. pfobr. & 10008EL. . 3 91%, — 
otto er e ene — [112%] dito I. B. à 1000 493 7 . 
Poln. Courant. 95 * — dito dito 379% 83% Bu 
Oeſterreichiſche Banknoten 100 — utite Poln. Pfandbriefe. 4 85 ½ — 
d ene 6 74 . zw — Sets dito dito ....:— | 85% 3 
reuß. Banfantheile.... = — — [Poln. Part.⸗Obligationens300 Fl. — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. = I 83% — dito Schatz⸗ . — 5 — 2 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ — — dito Anl. 1835 à 500 F l. — 
dito Gerecht.⸗ dito 4% — — 
Eiſenbahn⸗ Aetien. 
9 . . 3.4 — [— Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 — |“ 
dito dito Prior. 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = — 13 
Oberſchleſiſche Litt. K... 3½% — — Neiſſe⸗Brieger . — 1 
dito Litt. . — — PVerlin⸗ Hamburger . — 60 
r e — 2414 — 8 1 S 37 — = 
RIDEFIMı . + 00.04 2 — S le 9. * mt 1 
Edle ite Sei — * . 128 e Feeslig Sh gerd e — 80 
0 0 N. ns — — 8 7 Fr — 
dito dito dito. 5 — — W 1 


Niederſchleſiſche 3½ % 64 bis 61 ½ bez. 
dito Prior. 4% 78 bez. 
dito dito 5% 90 bez. 
dito dito Ser. III. 5% 85 bez. 
Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% — 
Oberſchl. Litt. A. 3½% — 
dito Litt. B. 3 — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Köln-Minden 3½ % 67 bis 69 bez. 
dito Prior. 4½ % 80 bis 81 bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Die Wechſel-Notizen blieben unverändert. 


1Rheiniſche 50 bis 54 bez. 


dito Prior.⸗St. 4% — 

Quittungs bogen. per 
Nordb. (For. Wilh.) 40 361, bis 30 u. Hy 
Poſen⸗Stargarder 4% 57 ½ bis 59 bez. MT | 

onds⸗Courſe. 2 
eine 3½ % 83 bez. and 
% alte 94 % etw. u. 
neue 3, /, — 
alte 4% 87 Br. 
neue 4% 87 Gld. 


Staatsſchuldſ. 
Poſener Pfandbrieſe 
dito 
dito 
dito 


dito 
Polniſche 
dito 


Die Courſe mehrerer Fonds, ſowie u} 


meiften Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren, in Folge günftiger Nachrichten aus Wien vom 14. 


eine bedeutende Steigerung, und es fand lebhafter umſatz ſtatt. . 


Univerſitäts⸗ Sterne 
r . 2m 2 


16. u. 17. März. Barometer 


Tpermometer 


Berliner Eiſenbahnagetien⸗Coursbericht vom 16. März 1848. 


Wind. 


— — 
et a —.— 
3 nneres. dußeres. niedriger. - 15 


Abende 10 uhr. 27 5, 54 7,5514 5 al 1, 0 [ee O8 un dee 
Morgens er 5,2 7 6,00+ 2,5 0, 1 255 ! 197 
Nachmitt. 2 uhr 5, 84 . 8, 55 . 9 4 2, 3 16 es faſt 7 
Minimum. 3, 50 ＋ 6, 60 . 2, 3] 0, 15 
Maximum. 6, 04 8, 38 L 9, 7] 2, 3 are 
I 
Temperatur der Oder + 4, 3 — 
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